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Eine neue Flottenvorlage. 


Der Reichstag wird ſich, ſobald er wieder 
zuſammengetreten iſt, mit einer Vorlage der 
Regierung über Vermehrung der Flotte zu 
beſchäftigen haben. Sie wird darauf abzielen, 
das mit den Schiffsbanten in den Jahren 
1898, 1899 und 1900 eingehaltene Tempo 
auch in den folgenden Jahren beizubehalten 
und nicht, wie nach dem Flottengeſetz vorge⸗ 
ſchrieben, in ein langſameres umzuwandeln. 


Das Ziel des Flottengeſetzes von 1898 
war, wie man weiß, die Schöpfung einer 
Schlachtflotte neben den zur Vertretung 
deutſcher Intereſſen über See beſtimmten 
kleinen und in einem europäiſchen Krieg nicht 
verwendbaren Auslandsſchiffen. Es ſollen 
14 große Schiffe gebaut werden, die mit den 
ſchon vorhandenen ein Doppelgeſchwader von 
19 großen Schiffen ergeben werden. Das 
Endziel unſerer maritimen Entwickelung iſt 
ſelbſtverſtändlich auch das nicht; man iſt ſich 
klar darüber, daß ſpäter noch ein zweites 
Doppelgeſchwader hinzutreten muß, das nach 
den Abſichten der Regierung aus zehn neuen 
Liuienſchiffen nebſt Zubehör an Kreuzern 
und Torpedobooten zu beſtehen hätte und 
dem dann die ſchon vorhandenen Küſten⸗ 
panzerſchiffe zuzutheilen wären. Doch lag 
der Regierung im Jahre 1898 viel daran, 
zunächſt den Bau einiger neuen großen Schiffe 
bewilligt zu bekommen, und es wurde dem⸗ 
gemäß von weitergehenden Pläuen abgeſehen 
und der Schiffsbauplan für die nächſten Jahre 
geſetzlich feſtgelegt. 


Dauach ſollten auf Stapel gelegt werden: 
1898—1900 ſieben Linienſchiffe und zwei 
große Kreuzer, 1901 Erſatz für „Kaifer“, 
1902 Erſatz für „Bayern“ und „Deutſchland“, 
1903 Erſatz für „Baden“ und „König Wil⸗ 
helm“. Fertig gebaut ſollten bis Ablauf des 
Rechnungsjahres 1903 nur die neun neuen 
Schiffe ſein. Wir bekämen alſo 1903 noch 
keineswegs das erſehnte Schlachtgeſchwader 
mit 19 vollwerthigen Linienſchiffen; es wären 
dabei noch die alten „Bayern“ und „Baden“ 
und die gleichfalls ſchon veralteten Linien⸗ 
ſchiffe „Sachſen“, „Württemberg“ und „Ol⸗ 
. 

Die Reichsregierung beabſichtigt nun, den 
Schiffsbau in dem Umfang, wie ihn das 


Die Armenhausprinzeſſin. 


Ro man von O. El N verboten.) 
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‚Der Herzog ſauk vor dem Lager auf die 
Knie und verbarg fein thränenüberſtrömtes 
Antlitz in die Kiſſen. 

„Ich ſchwöre es Dir, meine Mutter!“ 

Sie legte ihre zitternde Hand auf ſein 
Haupt. 

„Die Welt iſt eine andere geworden — 
die Unterſchiede der Meuſchen, die Unter⸗ 
ſchiede des Rauges fallen mehr und mehr — 
wenn man dem Tod ins Auge ſchaut, be⸗ 
greift man, wie die Unterſchiede ſchwinden, 
wie alle Schranken fallen können. Weshalb 
ſoll ein Fürſt nicht ein edles Mädchen aus 
dem Volke zu ſeiner Gattin erwählen 
dürfen? — Ach, im Tode ſind wir alle 
gleich, im Tod, wie in der erſten Stunde 


unſeres : Lebens! Ernſt, mein lieber 

Sohn, ich ſegne Dich, ich ſegne Elſie, meine 

ut ich ſegne Eure Liebe, Euren 
und!“ 


Sie ſank erſchöpft zurück. Der Herzog 
weinte ſtill vor ſich hin. Er glaubte, feine 
an ER Fieberſchauern des 
nahenden Todes. lötzlich fuhr ſie empor. 

„Hörſt Du nichts 2 ra 

Ein dumpfes Rollen drang in das ftille 
Krankenzimmer. 

Der Herzog erhob ſich, er winkte der 
Kammerfrau. Dieſe entfernte ſich eilig, um 
nach einigen Minuten wiederzukehren und 
dem Herzog einige Worte zuzuflüſtern. 

„Mutter, Elſie iſt gekommen!“ 

„Ach, alſo doch nicht zu ſpät. — Die 
letzte Gnade, der letzte Sonnenblick! — 
Führt ſie herein, mein Kind, mein Töchter⸗ 


Flottengeſetz für die drei Jahre 1898 bis 1900 
vorſieht, auch feruer beizubehalten, alſo jähr⸗ 
lich 3 große Schiffe (Linieuſchiffe oder große 
Kreuzer), 3 kleine Schiffe und 1 Torpedo⸗ 
bootsdiviſion auf Stapel zu ſetzen. Soll 
nämlich der Rahmen des Flottengeſetzes bei⸗ 
behalten und dauach die noch von Anfang an 
in Ausſicht genommene Herſtellung des zweiten 
Doppelgeſchwaders nebſt den nöthig werdenden 
Erſatzbauten in Augriff genommen werden, 
ſo ſtellt ſich die Bauthätigkeit ſo, daß von 
1901 bis 1903 jährlich ein Schiff, von 1904 
bis 1911 jährlich drei Schiffe, von 1911 bis 
1917 jährlich 3½ Schiffe in Bau gegeben 
werden müſſen. Es liegt auf der Hand, daß 
eine gleichmäßige Fortdauer der Bauthätigkeit 
vortheilhafter iſt, ſowohl für unſere Wehr⸗ 
haftigkeit überhaupt, wie für die Entwickelung 
unſerer Werften und unſeres gauzen Marine⸗ 
weſens. 


Die Regierung erklärt eine derartige 
Aenderung des Bauprogramms für durch⸗ 
führbar ohne neue Steuern, was das nähere 
noch nachzuweiſen ſein wird. Sachlich hat 
die Abſicht der Regierung viel für ſich. Ge⸗ 
rade die Erfahrungen der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit lehren uns ja augenfällig, wie 
dringend nöthig eine ſchnellere Verſtärkung 
unſerer Marine iſt. Wir haben ſtillſchweigend 
manche Herausforderung einſtecken und wieder⸗ 
holt gute Miene zum böſen Spiel machen 
müſſen, weil unſerer deutſchen Politik durch 
unſere geringen Streitkräfte zur See die 
Hände gebunden waren. Wenn ſich das nicht 
noch oft und vielleicht in verhängnißvoller 


Weiſe wiederholen ſoll, dann müſſen wir eben 


mehr Schiffe bauen. Grundſätzlich wird dies 
wohl auch von allen nationalen Kreiſen an⸗ 
erkannt, und wenn man darüber einig iſt, 
dann wird man ſich auch leicht darüber ver⸗ 
ſtändigen, daß es beſſer iſt, in dem bisherigen 
Umfang weiter zu banen, als nach dem 
Jahre 1900 eine Pauſe eintreten zu laſſen 
und erſt nach weiteren drei Jahren wieder 
Schiffsbauten in größerer Zahl in Angriff 
zu nehmen. 

Wenn ſich alſo ſachlich gegen die Vorlage 
kaum viel wird einreden laſſen, ſo wird ſich 
der Widerſpruch vermuthlich um jo feſter an 
die Formfragen klammern. Und da iſt in 
der That die ſchwache Stelle der Vorlage. 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Donnerfing den 2. Novemb 


In- und Auslandes. 


Wenn die Form die Hauptſache iſt, — und 
das iſt ſie vielen unſerer Politiker noch immer, 
— dann wird eine Abweichung vom Flotten⸗ 
plan einfach als unthunlich erſcheinen. Denn 
bei Berathung des Flottengeſetzes haben die 
Vertreter der Regierung verſprochen, daß 
innerhalb der nächſten ſechs Jahre, alſo bis 
1903, nicht mehr Schiffe beauſprucht werden 
ſollten, als gefordert und bewilligt wären, 
und manchen Abgeordneten, das mag zuge⸗ 
ſtanden werden, wird das Flottengeſetz gerade 
dadurch annehmbar geworden fein, daß da— 
durch die Aufwendungen für die Marine auf 
ſechs Jahre feſtgelegt und Mehrforderungen 
ausgeſchloſſen erſchienen. Wenn nun aber 
zwei Jahre ſpäter die Regierung doch mit 
Mehrforderungen kommt, ſo liegt es nahe, 
ſich auf den Buchſtaben zu verſteifen und 
von einer Schraube ohne Ende zu ſprechen, 
der durch entſchloſſene Ablehnung Einhalt ge⸗ 
than werden müſſe. 

Und doch hoffen wir, daß dieſe Buchſtaben⸗ 
menſchen nicht die Oberhand behalten. Ge⸗ 
rade die letzten zwei Jahre haben uns ja ſo 
eindringliche Lehren gegeben und die ſchnelle 
Entwickelung der weltbewegenden Fragen ſo 
deutlich gezeigt, daß die ernſte Sprache der 
Thatſachen nicht überhört werden kaun. Wir 
haben heute ſchon ganz andere Verhältniſſe 
vor uns, als bei Berathung des Flotten- 
geſetzes. Was einmal doch geſchehen muß, 
wenn wir uns nicht ſelbſt aufgeben wollen, 
bald zu thun, iſt klüger, als wenn wir's auf 
die lange Bank ſchieben, bis es vielleicht zu 
ſpät iſt. 25 


Politiſche Tagesſchan. 


Der Fabrikbeſitzer Otto Wülfing, der 
ſchon vor zwei Jahren der Anſicht entgegen⸗ 
trat, daß Dentſchland die Bezeichnung „Site 
duſtrieſtaat“ verdiene, ſchreibt jetzt in 
den „Mittheilungen des Fabrikanten⸗Vereins 
für M.⸗Gladbach“ unter anderem: „Uunſere 
Induſtrie hat die ernſte Pflicht, alles auf⸗ 
zubieten und zu allem die Hand zu bieten, 
wodurch unſer Hauptabnehmer, der dentſche 
Laudwirth, kaufkräftig erhalten wird. Die 
Intereſſen von Landwirthſchaft und Induſtrie 
gehen Hand in Hand.“ 

Der Minifter des [Auswärtigen Graf 
Goluchowski iſt nach mehrtägiger Abweſen⸗ 


chen, ich habe keine Zeit mehr zu ver⸗ 
3 8 

Und ſchon öffnete ſi i y i 
Obere fh 55 Thür, und die 

„Euer Hoheit, Fräulein Hannecken iſt 
gekommen, wie es Hoheit befohlen!“ 

„Raſch, raſch, wo iſt ſie?“ 2 

Die Sterbende richtete ſich mit ihrer 
letzten Kraft empor, unterſtützt von dem 
Herzog. Eine dunkle, ſchlauke Geſtalt eilte 
in das Gemach, und im nächſten Augenblick 
lag Elſie weinend vor dem Lager der 
Fürſtin auf den Knieen, die erkalteten Häude 
der Sterbenden küſſend. 

„Du biſt es, Elſie, meine Tochter — 
mein liebes, liebes Kind! Ich habe Dir 
einſt ſehr wehe gethan — verzeihe mir, 
verzeihe einer alten, kranken Frau, daß ſie 
ſich noch immer nicht frei von der Welt, 
von dem Leben machen konnte. Erſt der 
Tod hat mich dieſe Freiheit gelehrt, und im 
Tode noch will ich Euch glücklich machen, 
meine Kinder.“ 

Sie legte die zitternde, welke, 
Hand auf das blonde Haupt Elſies. 

„Mache meinen Sohn glücklich, mein 
Kind, und aus Eurem Glück erblühe das 
Glück Eures Volkes. — Der Herr behüte 
Euch und gebe Euch Frieden — Frieden!“ 

Schwer ſank ſie in die Arme ihres 
Sohnes zurück. Die Oberhofmeiſterin rief 
die Aerzte und Hofdamen, das Zimmer 
füllte ſich, die Aerzte ſtellten den Tod der 
Fürſtin feſt. 

Elſie und der Herzog knieten weinend an 
ihrem Lager. N 

In dumpfen, klagenden Tönen klangen 


kalte 


die Glocken des alten Domes der Reſidenz, 


den vor faſt tauſend Jahren ein Vorfahr des 


Herzogs erbaut, über Stadt und Land da⸗ 
hin. Die helleren Klänge der kleineren 
Glocken in den Städten und den Dörfern 
miſchten ſich wimmernd darein, und in ge⸗ 
waltigen metallenen Akkorden ſchwebte die 
Klage um die aus dem Leben geſchiedene 
edle Fürſtin zum grauverhangenen Herbſt⸗ 
himmel empor. Die fürſtliche Dulderin, die 
ſeit Jahrzehnten an das Lager oder an den 
Krankenſtuhl gefſſelt geweſen, war nicht mehr. 
Ein Herzſchlag hatte ihr Leben und ihr Letden 
geendet; ein Herzſchlag, eine einzige, kurze, 
ſchmerzhafte Minute dem jahrelangen 
Leiden ein Ende gemacht, wie ein plötzlicher 
Windſtoß den morſchen Baum nieder⸗ 
ſchmettert, wie ein Blitzſtrahl die hochragende 
Tanne zerſplittert, wie ein eiſiger Hauch die 
Blume knickt und welken macht. SE: 

Mit Hoffnungen und Plänen beſchäftigte 
ſich die edle Fran bis zur letzten Stunde 
ihres Lebens. Wer hegte nicht noch Hoff⸗ 
nungen, wer baute nicht noch Pläne und 
Entwürfe, ſelbſt wenn er auf dem Sterbe⸗ 
lagerruht? Unermeßlich, unermüdlich ewig, iſt 
die Seele des Meuſchen, unvergänglich, un⸗ 
ſterblich, nie ermattend! Und doch wohnt 
dieſe ſtarke, muthige, unvergängliche Seele 
in den ſchwachen, meunſchlichen Leibe, den 
eine kurze Minnte vernichten, zerſchmettern 
kann! Mit dem vergänglichen Leibe aber 
zerfallen auch die Pläne der vergänglichen 
Welt, mit dem Tod der edlen Dulderin 
zerfielen ihre Entwürfe, ihre Hoffunngen in 
nichts, und tanſende klagten um den Tod 
der hochherzigen Fran, die tauſenden ge⸗ 
Hoffen und tanfenden noch zu helfen ge⸗ 
willt war. i i 

Das alles hatte die eine kurze Minute 
des Todes vernichtet, und deshalb klagten 
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heit nach Wien zuriickgekehrt. — Am 
Dienſtag Vormittag fand in Anweſenheit des 
Vorſitzenden im Miniſterrath, Grafen Clary, 
der Mitglieder des Kabinets, ſowie von Ver⸗ 
tretern der Zivil⸗ und Militärbehörden die 
feierliche Einweihung der neuen Gaswerke 
der Gemeinde Wien ſtatt. 

Kaiſer Franz Joſef iſt Dienſtag Nachmittag 
aus Gödöllö in Wien eingetroffen und hat 
ſich nach Schönbrunn begeben. 

In Prag fand am Sonntag eine ver⸗ 
trauliche Verſammlung von Delegirten der 
autonomen Bezirks⸗ und Gemeindevertretungen 
Böhmens ſtatt. Ueber die Verſammlung wird 
von czechiſcher Seite berichtet, daß dieſelbe 
bezweckt, darüber zu berathen, wie die auto⸗ 
nomen Körperſchaften Böhmens ſich gegen 
den neuen Germaniſations⸗ undgentraliſations⸗ 
verſuch vertheidigen ſollen. Die Debatte 
habe eine vollſtändige Einmüthigkeit ergeben, 
und der Verlauf der Verſammlung habe ſich 
zu einer Proteſtkundgebung gegen die Auf⸗ 
hebung der Sprachenverordnungen und gegen 
das jetzige Miniſterinm geſtaltet; auch ſei 
eine darauf bezügliche Reſolution angenommen 
worden. 

Der am Dienſtag in Paris im Elyſce 
ſtattgehabte Miniſterrath beſchäftigte ſich mit 
dem Geſetzentwurf betreffend das Vereins⸗ 
weſen, welcher der Kammer unmittelbar nach 
ihrem Zuſammentritt vorgelegt werden ſoll. 
Als Tag des Zuſammentritts wurde der 14. 
November feſtgeſetzt. — Die Regierung wird 
bei der Kammer die Bewilligung einer Peuſion 
für die Wittwe des Oberſten Klobb beantragen. 
— Es beſtätigt ſich, daß der Staatsgerichts⸗ 
hof am 8. November zuſammentreten wird. 

Eine Depeſche des Kommiſſars im Schari⸗ 
Diſtrikt, Gentil, an den fran zöſiſchen 
Kolonialminiſter berichtet: Der Adminiſtrator 
Bretonnet, Leutnant Braun und Sergeant 
Martin, ſowie⸗ 27 Senegalſchützen find im 
Auguſt in Baghirmi in einem Kampf mit 
Rabah, der an der Spitze von 7000 bis 8000 
Mann ſtand, gefallen. Nur ein ſenegaliſcher 
Sergeant iſt entkommen. Auch Rabah hat 
große Verluſte erlitten. 


Die Budgetkommiſſion der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer hielt trotz der Ausführungen 
des Miniſterpräſidenten Waldeck-Rouſſeau den 
Abſtrich von 3 Millionen im Budget des 


die Glocken, groß und klein, in Stadt und 
Dorf, und deshalb weinten tauſende am 
Sarge der Eutſchlafeuen, deshalb folgte die 
Liebe von Tauſenden der Verblichenen noch 
nach in das Grab des alten, tauſendjährigen 
Domes, in deſſen Gruft ſie nun ruhen 
ſollte an der Seite ihres Gatten, inmitten 
zweier Söhne, die im Kampfe für Deutſch⸗ 
lands Einheit, Freiheit und Größe den 
Heldentod erlitten, inmitten all' der Vor⸗ 
fahren ihres Geſchlechts, die ſeit tauſend 
Jahren faſt über das kleine Laud geherrſcht 
hatten, in guten und böſen Tagen, die Leid 
und Freud' mit dem Volke getragen, die 
dem Volke barſche Tyrannen, aber auch 
milde und gerechte Herrſcher geweſen 
waren. 

Wohl nie wurde eine Fürſtin ſo beweint, 
jo beklagt. Es hatte mächtigere, größere, 
klügere Fürſtinnen gegeben, aber keine ge⸗ 
rechtere, mitleidigere, wohlthätigee Fürſtin, 
keine beſſere Frau, keine beſſere Mutter, 
keine aufrichtigere Freundin. Und giebt es 
einen größeren Ruhm auf dieſer Welt? 
Irdiſche Größe, irdiſche Macht, irdiſcher 
Glanz — ſie vergehen in nichts, ſie bauen 
ſich nicht immer auf Gerechtigkeit, auf 
Güte und Milde. Selbſt der größſte, 
der mächtigſte, der ruhmreichſte Fürſt hinter⸗ 
läßt Feinde und Gegner, muß ſolche hinter⸗ 
laſſen, denn irdiſche Macht und Größe iſt 
unvereinbar mit Gerechtigkeit, mit Milde, 
mit Güte nach allen Seiten hin. An der 
Gruft des größten Fürſten ſtehen immer 
ſolche, die meinen, es ſei ihnen unrecht ge⸗ 
ſchehen. Aber der Ruhm der Frau, der 
Mutter, der Freundin des Volkes, er zeigt 
nicht den geringſten Flecken, er ſtrahlt hell 
wie die ſinkende Frühlingsſonne, er beſitzt 
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Kultusminiſteriums, welcher kürzlich beſchloſſen 
war, aufrecht. Ebenſo beſtand die Kommiſſion 
auf Abſchaffung des Kredits für die Bot⸗ 
ſchaft beim Vatikan, obwohl der Minifter 
des Auswärtigen, Decaſſé, ſich dagegen aus⸗ 
geſprochen hatte. 

Die Peſt in Oporto wird immer be⸗ 
denklicher. Am Sonntag ſind elf neue Fälle 
vorgekommen. Man ſagt, daß auch in Liſſa⸗ 
bon Peſtfälle vorgekommen ſeien. 

Dem „Daily Telegraph“ wird aus 
Petersburg telegraphirt: In Kreiſen, die 
dem dortigen Auswärtigen Amt und dem 
Kriegsminiſterium nahe ſtünden, ſowie in der 
Finanzwelt werde behauptet, Rußland habe 
von Spanien den Hafen von Ceuta an 
der Straße von Gibraltar erworben. Dies 
ſei der Verhandlungsgegenſtand der Konferenz 
geweſen, die der ruſſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Graf Murawiew, mit Zuſtimmung 
des franzöſiſchen Kabinets mit dem ſpaniſchen 
Miniſterpräſidenten Silvela gehabt. Die 
franzöſiſche Mittelmeerflotte ſei nach Biſerta 
beordert, wo ſie mit ruſſiſchen Kriegsſchiffen, 
die auf dem Wege nach Ceuta ſeien, zuſammen⸗ 
treffen ſolle. 

Nach Meldungen aus Lüttich hat der 

Ausſtand der Kohlenarbeiter in Seraing am 
Dienſtag weiter um ſich gegriffen; auch die 
Gruben der Cokerillgeſellſchaft ſind in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Die Ruhe iſt nicht 
geſtört; Verſammlungen wurden nicht abge⸗ 
halten. 
Eein Telegramm der „North China Daily 
News“ aus Tſchung⸗King vom 30. d. Mts. 
meldet, daß in Jen⸗huai⸗hſien in der chin e⸗ 
ſiſchen Provinz Kweitſchou ein Aufſtand 
der Eingeborenen ausgebrochen und daß der 
Mandarin ermordet worden iſt. Die Lage 
werde als ernſt angeſehen. 

In Santiago, Chile, erregt der in 
der abgelaufenen Woche, angeblich infolge 
von Lungenentzündung, erfolgte Tod des 
Beneraldireftor der Eiſenbahnen Ramon 
Garcia und des Arbeitsminiſters Gregorio 
Pinochet Aufſehen. Gerüchtweiſe heißt es, 
beide ſeien den Wunden erlegen, die ſie ſich 
in einem Säbelzweikampf beibrachten, der, 
da beide Duellanten des Fechtens unkundig 
waren, äußerſt blutig verlief. 

Für die andauernde Ungewißheit des 
Schickſals der Samoa ⸗Inſeln dürfte es be⸗ 
zeichnend ſein, daß der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts Graf v. Bülow es hat 
ablehnen müſſen, dem von dem deutſchen 
Mariſtenpater Rackowski entwickelten Plau 
einer Niederlaſſung dieſes Ordens auf Samoa 
näherzutreten. N 

Die „Münchener Allg. Ztg.“ erfährt 
authentiſch, daß eine Abmachung zwiſchen 
England und Portugal über die Auslieferung 
3 Delagoabai an England nicht be⸗ 
teht. 

Aus Madrid wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
meldet: Es wird beſtätigt, daß die Amerikaner, 
die zehntauſend gefangene Spanier an die 
Philippiner ausgeliefert haben, ſich ent⸗ 
ſchieden weigern, dieſe loszukaufen. Die Un⸗ 
glücklichen werden alſo elend umkommen 
müſſen. Hier herrſcht darob die ſchmerzlichſte 
Stimmung. 


Deutſches Reich. 
„Berlin, 31. Oktober 1899. 
— Zur Reiſe des Kaiſers nach Eugland 
wird die Pacht „Hohenzollern“ auf der 
Kieler Werft in Stand geſetzt. Am 13. No⸗ 


keine Gegner, keine Neider, er iſt unſterblich 
wie die Seele, wie das ewige Leben. 

Mit großer Pracht wurde die Beiſetzung 
der Entſchlafenen gefeiert. Von allen 
Höfen Deutſchlands kamen die Fürſten oder 
ihre Vertreter. Der geſammte Adel, die 
Vereine und Korporationen des Landes, 
die Städte und Dörfer, die Kirchen 
und Schulen, die ganze Bürgerſchaft der 
Reſidenz und tauſende und abertauſeude 
aus Stadt und Laud folgten dem Prunk⸗ 
ſarge zu dem tauſendjährigen Dome und 
weinten eine ſtille Thräne bei dem ehernen 
Klang der Glocken, bei den erſchütternden 
Worten des Geiſtlichen, der der hochherzigen 
Dulderin das letzte Lebewohl des Volkes 
nachrief. Pracht und Glanz hatte die 
Fürſtin im Leben gemieden. Ihr Daſein 
war dem Schmerz, der Einſamkeit, der ſtillen 
Wohlthätigkeit gewidmet; im Tode um⸗ 
rauſchte ſie der ganze Prunk einer fürſtlichen 
Beiſetzung, umwogte ſie, die einſame im 
Leben, eine nach tauſenden und abertanſen⸗ 
den zählende Meuge. 

Die Menge verlief ſich, die ehernen 
Todtengrüße der Glocken verhallten, nur 
zwei Leidtragende blieben in der Fürſten⸗ 
gruft zurück, der Herzog und Elſie. Und 
e knieten nieder an dem mit Kränzen bedeckten 

runkſarg Hand in Hand, und ſie wieder⸗ 
holten den Schwur, den ſie geſtern am 
Sterbelager der hier Ruhenden gethan: 
Treue zu halten immerdar, Treue zu halten 
ihrem Volke, Liebe und Glück auszuſtreuen 
zum ewigen Gedächtniß derjenigen, die ſie in 


vember ſoll die „Hohenzollern“ ſeeklar zur 
Verfügung des Kaiſers im Kriegshafen liegen. 
Als Begleitſchiff wird auch diesmal wieder 
der kleine Kreuzer „Hela“ dienen. 

— Staatsſekretär v. Podbielski begiebt 
ſich, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, heute 
mit dem Direktor des Reichspoſtamts Sydow 
nach Stuttgart, um dort der morgigen Eröff⸗ 
nung des Fernſprechverkehrs Berlin⸗Stuttgart 
beizuwohnen. 

— Für die Ueberweiſung des Landgerichts⸗ 
direktors Denſo und des Landgerichtsraths 
Queck an eine Zivilkammer wird der aus⸗ 
drückliche Wunſch dieſer an der Freiſprechung 
des „Vorwärts“ und am „Harmloſen“⸗Pro⸗ 
zeß betheiligten Richter als alleiniger 
Grund angeführt und zugleich darauf hinge⸗ 
wieſen, daß eine Reihe auderer Richter, 
welche bis dahin Strafkammern angehören, 
z. B. die Herren Landgerichtsdirektoren 
Hoppe und Fraucke, der Landgerichtsrath 
Hahn, die Landrichter Dr. Viecenz und Dr. 
Drabert auf ihren ausdrücklichen Wunſch 
vom 1. Januar 1900 ab in Zivilkammern, 
beſchäftigt werden, nachdem ganz allgemein 
der Austauſch von Straf⸗ und Zivilrichtern 
wie in früheren Jahren, angeordnet war. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, iſt Herr Alfred 
Beit aus London, Vertrauensmann von Cecil 
Rhodes, hier eingetroffen, um an maßgeben⸗ 
der Stelle Beſprechungen über die Legung 
eines Telegraphenkabels von Kairo bis nach 
dem Kap zu pflegen. Dieſe Beſprechungen 
ſchließen ſich den Verhandlungen an, die ſeiner 
Zeit Cecil Rhodes betreffs des Kap⸗Kairo⸗ 
Eiſenbahnprojekts hier führte. 

— Das 175 jährige Jubiläum des großen 
Militär⸗Waiſenhauſes in Potsdam wurde am 
Dienſtag mit einer Schulfeier im Speiſeſaale 
der Auſtalt eingeleitet, bei welcher Oberlehrer 
Prediger Dickmann die Feſtrede hielt. Es 
wurden dann am Denkmal Friedrich Wilhelms]. 
im Luſtgarten und an den Särgen Friedrich 
Wilhelms I. und Friedrichs des Großen Kränze 
niedergelegt. 


— Der „Reichsanzeiger“ bringt einen 
Artikel über die neuen Poſtwerthzeichen, die 
beſonders durch die bedeutende Zunahme des 
Packetverkehrs und deſſen Ausdehnung auf 
immer weitere Gebiete des Auslandes nöthig 
geworden ſeien. Der Artikel legt dar, daß 
ſich das Bruſtbild der Germania aus künſt⸗ 
leriſchen Gründen und zur Erſchwerung der 
Nachahmungen beſſer für das Markenbild 
eigne als der Reichsadler. Die alten Marken⸗ 
vorräthe ſollen aufgebraucht werden, ehe die 
neuen Marken ausgegeben werden. Au hö⸗ 
heren Werthen ſind Marken zu 1, 2, 3 und 
5 Mark in Ausſicht genommen. Für die 
höheren Werthe ſind Darſtellungen aus der 
neueren Geſchichte Alldeutſchlands vorgeſehen. 
Ferner wird beabſichtigt, für die deutſchen 
Poſtauſtalten im Auslande und in den Kolo⸗ 
nien eine beſondere Freimarke herzuſtellen, 
durch deren Bild „Deutſchland zur See“ ver⸗ 
ſiunbildlicht wird. 


— In dem Prozeß der Harmloſen hat der 
Staatsanwalt die Reviſion angemeldet. 
Braunſchweig, 21. Oktober. Dr. Blumenau, 
der Gründer der deutſchen Kolonie Blumenau 
in Braſilien, iſt hier geſtorben. 
Liebenberg, 31. Oktober. Geſtern 
Abend traf Jutendant v. Hülſen in Lieben⸗ 
berg ein, heute Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen Staatsminiſter Graf von Bülow und 
Gemahlin. Se. Majeſtät der Kaiſer verläßt 


ihrer letzten Stunde vereint, die ihuen in 
nn letzten Stunde Glück und Liebe zurück⸗ 
egeben. — — 

a An Stelle des einfachen Landhäuschens 
Elſies erhob ſich nach Jahresfriſt ein 
ſchmuckes Schlößchen, deſſen weiße Zinnen 
und Thürmchen ſich freundlich von dem 
dunklen Hintergrund des Hochwaldes ab⸗ 
hoben. Ein prächtiger Park verband das 
Schlößcheu mit dem Walde, und hoch oben 
auf dem alten Bennedenftein ragte eine 
nach Art des frühen Mittelalters gebaute 
kleine Ritterburg zu den Wolken auf. 

Das herzogliche Banner flatterte auf 
dem wiederhergeſtellten, alten Burgfried, 
wenn der Landesherr drunten im kleinen, 
weißen Schloß weilte. Dann blickten die 
Einwohner des Städtchens und der Dörfer 
weit und breit froh lächelnd zu dem alten 
Benneckenſtein empor und nickten ſich gegen⸗ 
ſeitig zu und ſprachen: „Unſer Herzog iſt 
wieder bei ſeiner Gattin. Glück und Frieden 
ſei beiden beſcheert!“ 

Und der Wuuſch des Volkes ging in Er⸗ 
füllung. Glück und Frieden ward dem 
Herzog und ſeiner Gattin in reichem Maße 
beſcheert und Glück und Frieden verbreiteten 
ſie in reichem Maße über Land Volk. 
Selbſt die Geſellſchaft der Reſidenz ſöhnte 
ſich mit dieſer Vermählung des Herzogs aus und 
beeilte ſich, bei der „Gräfin Elſie von Benn⸗ 
eckenſtein“ ihre Aufwartung zu machen. 

General von Hannecken und Frau von 
Haunecken waren ſehr ſtolz auf ihre 
„Nichte“, wie ſie jetzt Elſie mit beſonderer 


— 


heute Abend Liebenberg und fährt nach Pots⸗ 
dam zurück. 

Dresden, 31. Oktober. In vergangener 
Nacht ſtarb in Schloß Sibillenort der Ober⸗ 
ſtallmeiſter des Königs, Generalleutnant a. 


D. v. Ehrenſtein. 
Baden⸗Baden, 31. Oktober. Das ruſſiſche 


Kaiſerpaar traf in Begleitung des Groß⸗ N 


herzogspaares von Heſſen mittelſt Sonder⸗ 
zuges um 12 Uhr 30 Miuuten hier ein. 
Zum Empfang waren auf dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhof erſchienen: die groß⸗ 
herzoglichen Herrſchaften von Baden, das 
Erbgroßherzogspaar, der Großherzog von 
Oldenburg, der Großfürſt Michael Nikolaje⸗ 
witſch, Prinzeſſin Wilhelm und Prinz Max 
von Baden. Nach herzlicher Begrüßung be⸗ 
gaben ſich die hohen Herrſchaften nach dem 
Schloſſe, woſelbſt Fürſtentafel und Marſchalls⸗ 
tafel ſtattfand. Nach der Tafel beabſichtigen 
die hohen Herrſchaften die ruſſiſche Kapelle 
zu beſichtigen. Die Abfahrt des Kaiſerpaares 
ſoll gegen 3 Uhr erfolgen. — Der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland ſind heute 
Nachmittag 3 Uhr 40 Minuten nach herz⸗ 
licher Verabſchieduung von dem Großherzog 
und der Großherzogin wieder abgereiſt. 
Schillingsfürſt, 31. Oktober. Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe iſt geſtern Abend von 
Baden⸗Baden hier eingetroffen. 


Ausland. 

Wien, 31. Oktober. Der Kaiſer hat ſeine 
Einwilligung zur Vermählung des Thron⸗ 
folgers mit der Gräfin Chotek ertheilt, welche 
demnächſt ſtattfindet. Die Verehelichung der 
Kronprinzeſſin Stephanie iſt verſchoben. Es 
verlautet jetzt noch einmal, daß ſie überhaupt 
nicht ſtatifinden wird. Die Rückſicht auf 
ihre Tochter ſoll die Kronprinzeſſin Stephanie 
zu ihrem Rücktritt veranlaßt haben. 

Bern, 31. Oktober. Der Bundesrath 
Eugen Ruffy wurde zum Direktor des Welt⸗ 
poſtvereins gewählt. 

Moskau, 30. Oktober. Eine neue politiſche 
Tageszeitung in deutſcher Sprache ſoll vom 
1. Januar 1900 ab in Moskau erſcheinen. 

Der Krieg in Südafrika. 
Der erſte Erfolg der Buren im 
Kampf um Ladyſmith. 

In Natal haben die Buren am Montag 
den bei Ladyſmith eingeſchloſſenen Eng⸗ 
ländern eine ſchwere Schlappe beigebracht, 
indem ſie nicht weniger als zwei engliſche 
Bataillone gefangen nahmen und eine Ge⸗ 
birgsbatterie erbeuteten. 


Vom Kriegsſchauplatz in Natal lagen ſcho 
Dienſtag Vormittag amtliche ei richte 


i 
vor, die die Lage der Engländer in Ladh jut 0 


übereinſtimmend als eine ſehr bedrängte erſcheinen 
ließen. Sonntag Nacht und am Montag hat 
General White ſein Heil mit Ausfallsgefechten 
verſucht, hat aber dabei ſehr ſchlecht abgeſchnitten. 
Man kann wirklich von Ausfallsgefechten ſprechen, 
da die englischen Truppen in Ladyſmith eine förm⸗ 
liche Belagerung ſeitens der Buren ieee 
haben. Die Bahnlinie nach Süden iſt allerdings 
noch offen, aber es fragt ſich, wie lange noch. 
Bereits ſollen Burenkolounen bei der Station 
Pieters nördlich von Pietermaritzburg geſehen 
worden ſein. Zunächſt iſt es General White noch 
gelungen, mit der Eiſenbahn aus Durban ſchwere 
Schiffsgeſchütze heranzuholen, deren Geſchoſſe ihm 
am Montag gegen die Burenartillerie gute Dienſte 
leiſteten. Anderenfalls wären wohl die Buren 
ſchon Herren der gauzen Stellung. General 
White erkeunt aber in ſeinem erſten Bericht ſelbſt 
an, daß die Burenartillerie gut geſchoſſen hat. 
„Die erſte Depeſche des Generals White über 
die letzten Kämpfe iſt aus Ladyſmith von Montag 
4½ Uhr nachmittags datirt und hat folgenden 
K ñ;ñrÜ᷑ ·.ʃT———— . —̃————-— 


Betonung nannten; aber Haus Heinrich, ihr 
Sohn, vermochte ſich in die neuen Ver⸗ 
hältniſſe nicht zu fügen; er trat in die 
Armee zurück und wurde nach kurzer Zeit 
Kommandeur eines Kavallerie-Regiments an 
der frauzöſiſchen Grenze. Und noch jemand 
ſchied aus dem herzoglichen Dienſt: die 
Frau Oberhofmeiſterin Gräfin Bitteufeld. 
Man weinte ihr keine Thräne nach; die 
Damen des Hofes freuten ſich vielmehr, ihren 
ſtrengen Augen entronnen zu ſein, ſie be⸗ 
fanden ſich weit wohler unter dem milden 
Szepter der Gemahlin des Herzogs, der 
Gräfin Elſie von Beuneckenſtein. 

„Am uuglücklichſten fühlte ſich Haus Hein⸗ 
rich Haunecken, der Sergeant von der leichten 
Miſſouri⸗Artillerie. Er konnte ſich an das 
Leben im Schloß nicht gewöhnen und zog es 
vor, in der kleinen Ritterburg auf dem 
Benneckenſtein als Einſiedler zu leben. Frau 
Dorette begleitete ihn. Sie war klug genug, 
einzuſehen, daß aus einer alten Waſchfrau 
keine Hofdame mehr werden konnte. 

Die Zeiten kamen und gingen; die Gräfin 
Elſie vou Benneckenſtein wurde die Wohl⸗ 
thäterin des Volkes, ſie empfing Fürſten, Her⸗ 
zöge und Könige in ihrem weißen Schlößchen, 
ſie wurde ſelbſt zur Fürſtin erhoben, aber 
für das Volk blieb fie die „Armeuhaus⸗Prin⸗ 
zeſſin“, die für jedes Leid, das an ſie heran⸗ 
trat, ein tröſtendes Wort, für jede Noth eine 
helfende Hand und für jeden Fehler ein 
mildes Herz beſaß. Der Segen der ſterben⸗ 
den Herzogin, der edlen Dulderin auf einem 
Fürſtenthron, war in Erfüllung gegangen. 
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Wortlaut: Ich habe heute alle hier befindlichen 
Truppen verwendet, mit Ausnahme der für den 
Dienſt nöthigen Beſatzungsmannſchaften. Die Ge⸗ 
birgsbatterie Nr. 10 mit den iriſchen Füſilieren 
und dem Glouceſterſhire⸗Regiment beorderte ich, 
eine Stellung auf einem Hügel einzunehmen, um 
an unſerer linken Flanke Luft zu ſchaffen. Die 
Truppen rückten um 11 Uhr abends aus. (Natür⸗ 
lich ſchon am Sonntag. D. Schr.) Während der 
acht gingen einige Maulthiere der feuernden 
Batterie mit ihren Geſchützen durch. Ich hoffe 
indeſſen, dieſelben wieder zu erlangen. Zwei 
Bataillone ſind bisher nicht zurückgekehrt, werden 
aber heute Abend zurückerwartet. Ich ſchickte 
zwei Diviſionen Feldartillerie und zwei Bataillone 
Jufanterie, unterſtützt von Kavallerie, unter dem 
General Freuch ab, um die Stellung anzugreifen, 
auf welche der Feind geſtern ſeine Geſchütze auf⸗ 
gepflanzt hatte. Die Stellung war vom Feinde 
geräumt, unſere Truppen wurden aber mit großer 
Heftigkeit angegriffen. Ich glaube, wir ſtanden 
hier Jouberts Truppen gegenüber. Diejelben 
hatten viele Geſchütze und zeigten ſich in großen 
Maſſen. Uuſere Truppen waren ſämmtlich am 
Kampf betheiligt, ſie trieben den Feind mehrere 
Meilen zurück, es gelang ihnen aber nicht, an die 
Lagerplätze des Feindes heranzukommen. Uuſere 
Verluſte ſchätze ich zwiſchen achtzig und hundert 
Mann, diejenigen des Feindes müſſen viel größer 
geweſen ſein, da das Feuer unſerer Geſchütze ſehr 
wirkſam zu ſein ſchien. Nachdem der Kampf 
mehrere Stunden gedauert hatte, zog ich die 
Truppen zurück, welche in ihre Quartiere zurück⸗ 
kehrten, ohne vom Feinde beläftigt zu werden. 
Der Feind hat große Truppenmaſſen konzentrirt, 
ſeine Geſchütze reichen weiter als unſere Feld⸗ 
geſchütze. Ich habe jetzt einige Schiffsgeſchütze zur 
Verfügung, welche die Kanonen des Feindes zeit⸗ 
weiſe zum Schweigen brachten und welche, wie ich 
hoffe, den beſten feindlichen Geſchützen überlegen 
ſein werden, mit denen der Feind die Stadt aus 
einer Entfernung von über 6000 Yards be⸗ 
ſchoſſen hat. £ 5 . 
‚Diejes merkwürdige Telegramm ließ „tief 
blicken“. Es war darauf berechnet, eine ſchwere 
Niederlage zu verſchleiern. Sonderbar iſt, daß 
Maulthiere einer feuernden Batterie mit den Ge⸗ 
chützen durchaingen. Noch ſeltſamer muthet der 
Bericht eines Militärs au, der, wie White, ſtatt 
poſitive Thatſachen zu melden, mit Worten wie 
„ich hoffe“, „ich glaube“, „ſchien zu ſein“ operirt. 
In Privatberichten wurde die Sache ebenſo 
unginftig für die Engländer dargeſtellt. Aus dem 
Bericht der „Times“ über das Gefecht geht her⸗ 
vor, daß beim Nahkampfe eine Brigade auriic- 
gehen mußte; die Folgen wären eruſt gewejen, 
wenn die Bewegung nicht durch eine Feldbatterie 
gedeckt worden wäre, welche beträchtlichen Ver⸗ 
luft erlitt, denn zwei Geſchütze wurden zeitweilig 
unbrauchbar. — Wie der „Staudard“ aus Lady⸗ 
ſmith von Montag Abend meldet, erwartete man, 
daß das Zentrum den Hauptſtoß auszuhalten 
haben würde, aber der Rückzug der Buren änderte 
den Plan Whites; der rechte Flügel wurde ſtark 
ins Gefecht gezogen und mußte vom Zentrum 
unterſtützt werden. Die Buren wurden alsdann 
ftetig zurückgedrängt; darauf zog White, nachdem 
er den Zweck der Aufklärung erreicht hatte, ſich 
in guter Ordunng auf Ladyſmith zurück (1). Gegen 
Ende des Kampfes traf eine 2 ag Ser 
foldaten von dem in Durban liegenden Kriegs⸗ 
ſchiff „Powerſul“ ein, die ſchwere Geſchütze ius 
Treffen führte. Nach dem vierten Schuß aus deu⸗ 
b i ituder, der Buxen Der 


— 


ſelben waren die Vierzigpf ’ 
montirt, ſodaß die Stadt Ladhymith von der Be⸗ 


fürchtung einer Beſchießung befreit ift. Die Buren 
hielten das Feld mit vieler Tapferkeit und großer 
Ausdauer und müſſen ſchwere Verluſte erlitten 


haben. 

Standard“ theilt im Auſchluß an, ſeine 
Meldang über die „Schlacht bei Ladyſmith“ noch 
folgendes mit: Der rechte Flügel vertrieb die 
Buren aus ihrer befeſtigten Stellung bei Lom⸗ 
bards Kop, doch war es nicht möglich, den Erfolg 
weiter auszunntzen, weil hinter dieſem Platz eine 
lange durchbrochene Hügelkette dem Feinde eine 
vorzügliche natürliche Deckung gewährte und daher 
die Geſchoſſe ihn nicht weiter treiben konnten. 
Die britiſche Jufanterie gerieth in heftiges wohl⸗ 
gezieltes Feuer, worauf General White, der ſich 
im Zeutrum befand, als er die bedrängte Lage 
des rechten Flügels ſah, Truppen zu deſſen Unter⸗ 
ſtützung abſandte. Faſt die geſammte feindliche 
Kolonne begann daun einen heftigen Gegenangriff, 
und da ſie an Zahl ſehr überlegen war, gab 
General White der Jufanterie den Befehl, ſich 
nach und nach zurückzuziehen. Eiuer Meldung 
der „Daily Mail“ zufolge find ſechs Kauouen da⸗ 
durch verloren gegangen, daß die Maulthiere mit 
ihnen durchgingen. 

Am Dienſtag Nachmittag hat das engliſche 
Kriegsamt endlich mit der Wahrheit herausrücken 
müſſen, da ſich das Unheil nicht läuger verheim⸗ 
lichen ließ. Ein Wolffiches Telegramm aus 
London berichtet folgendes: Ein Telegramm des 
Generals White an das Kriegsminiſterium aus 
Ladyſmith vom 30. d. Mts. meldet: Die von 
General White ausgeſandte Kolonne, beſtehend 
aus irischen Füſilieren, einem Bataillon des 
Glouceſter⸗Regimeuts und einer Gebirgsbatterie, 
welche zur Deckung der linken Flanke auf einem 
Hügel Stellung nehmen ſollte, mußte na be⸗ 
trächtlichen Verluſten kapituliren. Das offiziös 
geſpeiſte „Reuter'ſche Buregn“ ergänzt dieſe Hiobs⸗ 
poſt noch durch folgende Mittheilungen: Die von 
den Buren gefangen genommene Kolonne beſtand 
aus 42 Offizieren und ungefähr 2000 Mann 
General White fügte ſeiner Meldung hinzu: „Ich 
bin allein verautworlich, die Stellung war un⸗ 
haltbar.“ 

Als ſich General White in die von drei 
Seiten bedrohte Stellung Ladyſmith⸗Glencoe⸗ 
Dundee begab, wurde von kundiger Seite 
gleich Unheil prophezeit. Es zeigt ſich jetzt, 
daß White, der ſeine Lorbeeren im Kampf 
gegen aufrühreriſche Bergſtämme pflückte, 
nicht der geeignete Mann iſt, um mit den 
Buren erfolgreich Krieg zu führen. Buren 
ſind eben keine Afridis, und das Mauſer⸗ 
gewehr der Buren ſchießt beſſer als die alten 
Donnerbüchſen der indiſchen Bergſtämme. 
Der eigentliche Generaliſſimus der eugliſchen 
Armee, der nun die Buren zu Paaren treiben 
ſoll, General Buller, iſt in der Nacht zum 
Dienſtag in Kapſtadt angekommen. Sein 
Willkommen war die niederjchmetterude Nach⸗ 


richt von der Schlappe bei Ladyſmith. — Was 


. 


wird nun ee aus den Engländern im 
Norden Natals £ 2 

Privatmeldungen engliſcher Blätter ent⸗ 
nehmen wir noch, daß die engliſchen Verluſte 
ſehr ſchwer waren, da das gefangen genom⸗ 
mene Korps ſich nicht eher ergab, als bis 
es ganz umzingelt und durch das Gewehr⸗ 
feuer des gedeckt ſtehenden Feindes dezimirt 
war. Einige der Ueberlebenden kamen unter 
Parlamentärflagge in das Lager bei Lady⸗ 
ſmith, um Hilfe zur Beſtattung der Todten 
zu erbitten. General White billigte die 
Uebergabe⸗Bedingungen und tadelte die Kapi⸗ 
tulation nicht, da die Stellung der engliſchen 
Truppen unhaltbar geweſen ſei. Die Buren 
nahmen mit den Mannſchaften und Offizieren 
auch einen Zeitungskorreſpondenten gefangen. 

Die Beſtürzung über den ſchweren Schlag, 
den die anfangs ſo verachteten Buren den 
Engländern beigebracht haben, iſt in Eng⸗ 
land groß. Das ſchwere Unglück, welches 
den eugliſchen Truppen widerfahren iſt, ruft, 
fo meldet ein Wolff ſches Telegramm, in 
London wie in ganz Englaud ungeheure 
Aufregung hervor. Das Kriegsminiſterium 

at an den General Buller eine Depeſche 
geſandt, in welcher es dem General ankün⸗ 
digt, daß binnen etwa zehn Tagen drei neue 
Bataillone und eine Gebirgsbatterie zum 
Erſatz der erlittenen Verluſte nach Südafrika 
abgehen werden. 

Auch vom weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind 
lauter Unglücksnachrichten für die Engländer 
eingegangen. 

Ein in Kapſtadt eingegangenes Telegramm 
aus Barkly Weſt meldet, die Buren werfen, 
um die Stadt zu beſchießen, rings um Kim⸗ 
berley Befeſtigungen auf. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet unter 
dem 25. d. Mts. aus Vryburg: Die Buren 
erbeuteten einen Vorrath an Waffen und 
Munition, die von den Polizeimaunſchaften 
vor der Räumung der Stadt in einen Schacht 
geworfen waren. Eine Auzahl von Afrikan⸗ 
dern in Betſchuanalaud hat ſich jetzt offen 
den Buren angeſchloſſen. 

Aus Prätoria wird gemeldet: General 
Cronje berichtet: Die britiſche Garnijon in 
Mafeking führte einen Bajonettangriff auf 
Kommandant Louws Lager aus und wurde 
zurückgeſchlagen mit Zurücklaſſung von ſechs 
Todten und vielen Verwundeten. Sonnabend 
Morgen erſuchte Oberſt Baden⸗Powell um 
einen Waffenſtillſtand, um ſeine Todten zu 
begraben. Crouje gewährte ihn, und die 
Buren halfen die Todten auf den Wagen 
legen, welcher mit ihnen nach Mafeking zu⸗ 
rückkehrte. — Einem Telegramme des Reuter⸗ 
ſchen Spezialdienſtes zufolge hat ſich Major 
Wilſon, nachdem ihm die Buren bei Rhodes 
Drift (etwa 30 Kilometer ſüdlich von Tuli 
an dem die Nordgrenze von Trausvaal bil⸗ 
denden Limpopo) hart zugeſetzt hatten, auf 
Befehl des Oberſt Plumeis wieder nach Tuli 
zurückgezogen. Das Wilſon'ſche Korps ver⸗ 
lor den Hauptmann Blackburne und 6 Mann. 
Der Verſuch, Mafeking von Tuli aus zu 
entſetzen, iſt alſo völlig mißlungen. 


Provinzialnachrichten. 
Graudenz, 31. Oktober. (Ein Raubmord) iſt in 
Groß⸗Schönbrück im Kreiſe Graudenz in der Nacht 
u Montag verübt worden, der etwa 74jährige 
entier Michael Rautenberg wurde erſchlagen in 
ſeinem Schlafzimmer aufgefunden. Rautenberg 
gehörte dem Haushalt der ihm verwandten Be⸗ 
ſitzerin Fräulein Falkenberg an und bewohnte allein 
ein etwas abſeits vom Gehöft ſtehendes Altſitzer⸗ 
häuschen. Als das Dienftmädchen dem alten 
Manne am Moutag früh den Kaffee in ſein 
Zimmer brachte, war das Bett leer und das 
Bettſtroh herausgeriſſen. Nachdem das erſchreckte 
Mädchen mehrere Leute herbeigeholt hatte, faud 
man die Leiche des R. unter dem Bettgeſtell 
liegen und mit Stroh bedeckt. Rautenberg lag 
mit dem Geſicht nach unten und zeigte entſetzliche 
Verletzungen. Der Kopf, das Geſicht und der 
Unterleib zeigten mehrere Meſſerſtiche, ferner war 
ihm die halbe Schädelhaut abgeſchält und der 
rechte Arm unmittelbar über dem Handgelenk zer⸗ 
ſchmettert. Der Kleiderſchrank und die anderen 
Behälter im Zimmer waren erbrochen und ihres 
Juhalts beraubt. Sämmtliche Bekleidungsſtücke 
des Ermordeten waren herausgenommen. Man 
vermuthet, daß auch einige hundert Mark baares 
Geld geraubt wurden, da kein Geld vorgefunden 
wurde und von Rautenberg bekannt war, daß er 
ſtets einige hundert Mark in ſeiner Wohnung 
hatte. Dem Mörder iſt ſeine That dadurch ſehr 
erleichtert worden, daß Rautenberg, der an Aſthma 
litt, ſeine Hausthür nie verſchloß, um ſchnell an 
die friſche Luft kommen zu können. Es muß ein 
furchtbarer Kampf mit dem noch rüſtigen Rauten⸗ 
berg ſtattgefunden haben. Der dicht am Bett 
ſtehende Kleiderſchrauk war an der Schmalſeite 
eg oben bis unten mit Blut befleckt, ebenſo ein 
ſchls e befindlicher Stuhl, von dem ein Fuß 
it. Die That ſcheint am Sonntag nachts 
zwiſchen 10 und 12 Uhr verübt worden zu ſein, da 
die Bewohner des Gehöfts in dieſer Zeit Hunde⸗ 
gebell gehört haben. Sie ſchenkten dieſem Um⸗ 
ſtand aber keine Beachtung, da ſie meinten, daß 
mehrere Verwandte, die nach auswärts gefahren 
waren, zurückkehrten. Dem Auſchein nach iſt der 
Mord von dem bezw. den Thätern ſchon längere Zeit 
vorbereitet geweſen Hierauf laſſen einige Angaben 
ſchließen, die der Ermordete ſeinen Verwandten 
gegenüber gemacht hat. Danach haben vor etwa 
14 Tagen mehrere Perſonen verſucht, in das Schlaf⸗ 
zimmer einzudringen, ſind aber, da ſie R. unver⸗ 
mutheter Weiſe noch wachend fanden, verſcheucht 
worden. Auch in der Nacht zu Sonnabend ſollen 
verdächtige Geſtalten in der Nähe des Häuschens 
bemerkt worden ſein. Rautenberg wohnte vor 15 


Jahren in Jankowitz, wo er das Beſitzthum feiner 
Mutter verwaltete. Nähere Verwandte hinter⸗ 
läßt er nicht. Heute Vormittag war eine Gerichts⸗ 
kommiſſion mit dem Herrn Erſten Staatsanwalt 
Harte und Kreisphyſikus Sanitätsratg Dr. Hey⸗ 
nacher aus Graudenz in Gr⸗Schönbrück zur Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtands. Ein näherer Anhalt, 
wer die That ausgeführt hat, iſt noch nicht vor⸗ 
handen, wenn auch Muthmaßuugen beſtehen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. November 1899. 


— (Die Feier des Reformations⸗ 
feſt 9. 82 auf den geſtrigen Tag fiel, findet 
am nächſten Sonntag in den Kirchen in übl der 

iſe ſtatt. 1 
* 5 andwerkskammer.) In Konitz fand 
dieſer Tage zur Vorbeſprechung für die Wahlen 

ur Handwerkskammer eine Verſammlung der 

bermeiſter bezw. Inunngsvorſtäude des Wahl⸗ 
bezirks Konitz ſtatt, bei der die meiſten Fugen 
des Bezirks vertreten waren. Weitere Vor⸗ 
beſprechungen ſollen am 14. November in Thorn, 
am 17. November in Graudenz abgehalten werden. 
Die Wahlen ſelbſt werden vorausſichtlich am 
21. November in Danzig und am 22. November 
in Konitz vollzogen werden. 

— (Schlachthausbericht.) Im Halbjahr 
1. April bis 1. Oktober 1899 ſind im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe geſchlachtet worden: 620 (804) 
Stiere, 524 (163) Ochſen und 867 (1020) Kühe, zu⸗ 
ſammen 2011 (1987) Rinder, 44 (64) Pferde, 2993 
(3430) Kälber, 3291 (2966) Schafe und 122 (80) 
Ziegen, zuſammen 6406 (6476) Kleinvieh, und 7335 
6791) Schweine, im ganzen (15 796 (14 318) Thiere. 
Auswärts ausgeſchlachtet zur Uuterfuchung ein⸗ 
geführt wurden 282 (272) Stück Großvieh, 430 
(295) Kleinvieh und 445 (281) Schweine, im ganzen 
1157 (848) Thiere. Außerdem wurden 523 ameri- 
kaniſche Speckſeiten zur Unterſuchung eingeführt. 
Mithin haben ſowohl die Schlachtungen als auch 
die Einfuhr von auswärts ausgeſchlachteten 
Thieren im Vergleich zu dem entſprechenden 
vorigen Sommerhalbjahr zugenommen. Von den 
im Schlachthauſe unterſuchten Thieren wurden 
272 Stick beauſtandet. — Bei den Fleiſchreviſionen 
in der Stadt Thorn und in Mocker fanden Be⸗ 
ſchlagnahmungen in mehreren Fällen ſtatt. — 
Aus der Kaſſe der Schlachtviehverſicherung wurden 
für die beanftandeten Thiere in dem Berichts⸗ 
Halbjahr 24812 Mark ausgezahlt. Die Rück ⸗ 
einnahme des auf der Freibank noch verwertheten 
Fleiſches belief ſich auf 11023 Mark, mithin betrug 
die direkte Eutſchädigung der Beanſtandungen 
11380 Mark. SE 

— Ueber Herrn Dr. Maximilian 
Krieger, der am 8 November in der hieſigen 
Abtheilung der dentjchen Kolonialgeſellſchaft vor⸗ 
tragen wird, erhalten wir folgende Mittheilungen: 
Dr. Krieger ift, nachdem er die erſte juriſtiſche 
Prüfung beſtanden, von 1893 bis 1896 im Dienſte 
der Neuguinea⸗Kompagnie und des Auswärtigen 
Amtes als kaiſerlicher Richter und Sekretär des 
kaiſerlichen Landeshauptmanns von Neu-Guineg 
in Kaiſer Wilhelmsland und dem Bismarck⸗ 
Archipel thätig geweſen. Neben ſeiner amtlichen 
Thätigkeit hat Dr. Krieger Zeit und Muſe ge⸗ 
funden, 1 Beobachtungen über Land und 
Leute von Neu⸗Guinea zu machen und beſonders 
als Vorſteher des Stationsgerichts, das heißt des 
Gerichts über die Eingeborenen, ihre Sitten und 
Gebräuche näher kennen zu lernen. Die in die 
Zeit ſeiner Thätigkeit fallenden offiziellen Beſuche 
der Regierungsdampfer der Nachbarkolonien 
Holländiſch⸗ und Britiſch⸗Neu⸗Guing boten Dr. 
Krieger einen willkommenen Anlaß. jene Kennt⸗ 
niſſe über die Nachbargebiete zu erweitern. Schon 
im Lande ſelbſt reifte in ihm . nach ſeiner 
Rückkehr eine umfaſſende Encytlopädie über die 
ganze Juſel Nen⸗Guineg 25 ſchreihen. Nachdem 
er, nach Europa zurückgekehrt, umfaſſende Quellen⸗ 
ſtudien über die Nachbarkolonien während eines 
zweijährigen Aufenthaltes in Paris und London 
im Britiſh Muſeum und in der Bibliothöque natio- 
nale gemacht und ſeine eigenen Beobachtungs⸗ 
notizen über Kaiſer Wilhelmsland geſichtet hatte, 
konnte er ans Werk gehen. Vorher verſicherte er 
ſich noch der Mitarbeit bewährter Fachleute, wie 
der Profeſſoren Fiſcher, von Dauckelmann, War⸗ 
burg, von Luſchau und des Kuſtos am Muſeum 
für Naturkunde, Matſchie, die ihrerſeits Beiträge 
über Klimatologie, Pflanzenkunde, Thierwelt und 
Ethnographie von Neu⸗Guinea zu dem Werke 
lieferten, das als 5. und 6. Band der von Prof. 
Kirchhoff und Dr. Fitzner in Halle herausge⸗ 


gebenen „Bibliothek der Länderkuade“ neuer⸗ 
dings in hervorragend guter Ausſtattung 


und mit vielen Original⸗Illuſtrationen und Karten 

verſehen, erſchienen iſt. Durch ſeinen langjährigen 
Aufenthalt im Lande und durch ſeine Quellen⸗ 
ſtudien iſt Dr. Krieger sehr wohl in der Lage, ein 
anſchauliches Bild von Land und Leuten Nen⸗ 
Guineas zu geben, wohin, wie wir hören, er ſpäter 
zurückkehren wird. 

— (Konzert Irene v. Bren nerberg) 
In dem erſten dies winterlichen Künſtler⸗Konzert, 
das geſtern Abend im Artushofe ſtattfaud, lernte 
unſer Muſikpublikum die jugendliche ungariſche 
Geigenkünſtlerin Fräulein Irene von Brennerberg 
kennen, welcher der Ruf vorauging, eine der her⸗ 
vorragendſten Künftlerinnen auf ihrem Inſtru⸗ 
mente, wenn nicht die erſte Meiſterin der Gegen⸗ 
wart zu ſein. Wie an anderen Orten auf ihrer 
Konzertreiſe in unſerem Oſten fand Fräulein von 
Brennerberg auch hier eine begeiſterte Aufnahme 
und es läßt ſich ein Erfolg der „Konzertgeberin 
konſtatiren, weccher ihren Ruf beſtätigte. Die Er⸗ 
wartungen der Konzertbeſucher waren ſehr hoch⸗ 
geſpaunte und bei den meiſten Beſuchern dürfte 
das Konzert dieſen wohl entſprochen haben. Ob 
freilich Fräulein von Brennerberg auch die Geigen⸗ 
königin Thereſa Tua heute ſchon übertrifft, wi! 
uns zweifelhaft erſcheinen. Eine eminente Techuik 
bewies fie in den beiden Virtuoſenſtücken Violin⸗ 
Konzert D-dur von Panganini und Zigeunerweiſen 
von Saraſate, während ſie in den Stücken Legende 
und Kujawiak von Wieniawski durch ausdrucks⸗ 
volles Spiel und ſchönen Ton entzückte. Nach 
dieſen beiden Stücken war der Beifall ein ſo 
ſtürmiſcher, daß die Künſtlerin ſich noch zu einer 
Zugabe entſchließen mußte Bei ihrem Erſcheinen 
war ihr ein prächtiger Blumenſtrauß überreicht 
worden. Durch Ausreifung des Spiels wird die 
noch jo junge ungariſcheskünſtlerin vielleicht noch die 
Uubeftrittenheit in der Meiſterſchaft als erſte Vio⸗ 
Uiuvirtuoſin gewinnen. Der die Begleitung der 
Geigenſolis ausführende Pianiſt Herr Hermann 
Morgenroth, ein ebenfalls noch jugendlicher Künſt⸗ 
ler, gab dem Konzert Abwechslung durch mehrere 
genußvolle Pianinovorträge und erzielte nament⸗ 


lich mit der Rhapſodie XIII. von Liszt und zwei 
anderen kleineren Kompoſitionen von demſelben 
Altmeiſter des Klaviers großen Beifall. Der 
Konzertſaal war gut, wenn auch nicht voll beſetzt. 
Bei einem Wiederkommen wird Fräulein von 
Brennerberg beſſeren Beſuch haben. 

— Innungsquartal.) Am Montag Nach⸗ 
mittag hielt auf der Herberge der vereinigten 
Junungen die Töpferinnung das Oktoberquartal 
ab. Die umgearbeiteten Statuten find vom Be⸗ 
zirksausſchuß zu Marienwerder genehmigt zurück⸗ 
gelangt, es war nur die Abänderung von drei 
Paragraphen verlangt, die vorgenommen wurde. 
Auf Grund des neuen freien Jnnungsſtatuts 
wurde unter Vorſitz des Herrn Syndikus Kelch 
die Wahl des Vorſtands vorgenommen. Der laug⸗ 
jährige Obermeiſter Herr Seitz ſen, bat, ihn nicht 
wiederzuwählen, da er bei ſeinem Alter eine Wahl 
nicht mehr annehmen könne. Es wurden gewählt 
die Herren Karl Kngack Obermeiſter, Ang. Barſchnick 
ſtellvertr. Obermeiſter, Kuczkowski Schriftführer 
und Kaſſirer, Koſemund und Kowalski Prüfungs⸗ 
meiſter und für den Ausſchuß des Geſellen⸗ und 
Lehrlingsweſens, Herbergsausſchuß Knaack und 
Kuczkowski. Ein Meiſter wurde in die Innung 
aufgenommen und ein Ausgelernter freigeſprochen, 
ferner wurden die Quartalsbeiträge eingezogen. 

— (Bon einem herben Schickſals⸗ 
ſchlage) iſt der hochbetagte und ſeit Jahren 
völlig erblindete frühere ſtädtiſche Archivar Herr 
Tietzen betroffen worden: er hat zwei Söhne durch 
den Tod verloren. Am 29. Oktober ſtarb in Bres⸗ 
lau an den Folgen einer Lungenentzlündung im 
Alter von 52 Jahren der Verlagsbuchhändler 
Max Tietzen und am 31. Oktober ebendaſelbſt im 
Alter von 39 Jahren, ebenfalls nach ſchwerem 
8 der Buchdruckereibeſitzer Hugo 

ietzen. 

— (Die militäriſchen Verſuchsſpren⸗ 
gungen), welche am Freitag auf dem öſtlichen 
Theil der Bazarkämpe ſtattfinden ſollten, find auf 
ſpäter verſchoben. 8 

— (Der Unfall) der nenlich abends dem 


Gaſtwirth W. aus Grembotſchin am Leibitſcher 


Thor bei dei Nachhauſefahrt zuſtieß, ereignete ſich 
infolge Reißens des einen Lenkzſgels, wodurch W. 
die Herrichaft über die Pferde verlor. Das FJuhr⸗ 
werk gerieth auf das todte Geleiſe in der Nähe 
des Artillerieſchuppens, wo der Wagen umkippte. 
Von einer ſteilen Böſchung iſt das Gefährt nicht 
herabgeſtürzt. Ferner iſt W. von der Bahnver⸗ 
waltung auch nicht in Strafe genommen worden. 

—.(Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 1.00 Meter 
über 0. Windrichtung W. Angekommen iſt der 
Kapitän Schwarzloſe, Dampfer „Merkur“ mit 4 
leeren Kähnen von Danzig; abgefahren find 
die Schiffer T. Waſſermann, Kahn mit 2800 Ztr., 
Jul. Burnicki, Kahn mit 2400 Ztr., F. Frede, 


Kahn mit 3200 Ztr., Jul. Salewski, Kahn mit 
2800 Ztr., ſämmtlich mit Rohzucker nach Danzig, 


Th. Jablonski, Kahn mit 2000 Ztr. Rohzucker 
nach Berlin. 


(*) Mocker, 1. November. (Goldene Hochzeit 


Den Auguſt Wuttke'ſchen Eheleuten, die am 


d. Mts. das Feſt der goldenen Hochzeit begehen, 
iſt ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 30 Mk. 


bewilligt worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Wildpark, 31. Oktober, abends: 


Breslau, 1. November. n 
in Oberſchleſien wurden drei zwanzig⸗ 
jährige, auf der Bahnſtrecke arbeitende 
Mädchen vom Zuge überfahren, zwei ge⸗ 
tödtet und eine ſchwer verletzt. 

Berlin. 1. November. Der Kaiſer nahm heute 
mittags 1 Uhr die Abmeldung der nach Madrid 
beſtimmten Deputation entgegen, welcher auge⸗ 
hören Prinz Albrecht von Preußen, Prinz Fried⸗ 
rich Heinrich von Preußen, Generaladjutant von 
Keſſel, Flügelgdjutant von Plettenberg, Oberſt⸗ 
leutnant Graf von Hohenau, Oberſtleutnant von 
Pritzelwitz und Leutnant von Radowitz. 

Berlin, 1. November. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie 
fielen ein Gewinn von 150000 Mk. auf 


winne von 5000 Mk. auf Nrn. 84937, 88 582. 
Düſſeldorf, 1. November. 


Bau von Arbeiterwohnungen. 

Brüſſel, 1. November. 1 
von Trausvaal, Dr. Leyds, an den engliſchen 
Kriegsminiſter gerichtete Erſuchen um Durch⸗ 
laſſung ſeines Telegramms nach Prätgria, in 
welchen um Angabe der auf Seiten der Republik 
Gefallenen und Verwundeten gebeten wird, iſt 
vom Kriegsminiſter znſtimmend beantwortet 


worden. 

London, 31. Oktober. Das Kriegsamt 
hat den Befehl gegeben, daß die erſten Ba⸗ 
taillone der Regimenter „Suffolk“, „Eſſex“ 
und „Derbyſhire“ für den Dienſt in Süd⸗ 
afrika mobil zu machen ſind. 

London, 31. Oktober. Aus Waſhington 
wird gemeldet: Admiral Schley geht mit 
einem amerikaniſchen Geſchwader am 14. No⸗ 
vember nach Südafrika, wo er die Opera⸗ 
tionen von Kapſtadt und Delagvabai aus be⸗ 
obachten will. Die engliſche Regierung iſt 
hiervon in Kenntniß geſetzt. 3 

London, 31. Oktober. Die Abendblätter 
geben ihrem Schmerz über das unerhörte Un⸗ 
glück in Südafrika Ausdruck, wollen jedoch 
bis zum Eintreffen genauerer Mittheilungen 
mit ihrem Urtheil über daſſelbe zurückhalten. 
Obwohl fie die Größe des Unglücks einſehen, 
ſuchen ſie jede ungebührliche Aufregung über 
die Wirkung deſſelben abzuwenden und meinen, 
daß der Verluſt von 2000 Maun das End⸗ 
ergebniß nicht beeinfluſſen könne. Die Eng⸗ 
länder ſeien entſchoſſen, koſte es, was es 
wolle, ihre Suprematie thatſächlich aufzu⸗ 
richten. 

London, 31. Oktober, abends. Die Abend⸗ 
blätter veröffentlichen folgende Depeſche aus 


Der 
Kaiſer iſt kurz nach 10 Uhr hier eingetroffen. 
Bei Twardawa 


{ | Nr. 39121, 
ein Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 78615, Ge⸗ 


Die Stadtver⸗ 
ordneten bewilligten eine Million für den 


Das vom Geſandten 


Ladyſmith vom Montag Abend: „Be 
Dunkelheit beſetzten die Buren ihre alte Pos 
ſition. Die Geſchütze eröffneten wiederum 
das Feuer auf die Stadt; der Feind ſchließt 
wiederum das Lager ein. Der geſtrige Rück⸗ 
zug der Buren war lediglich eine Liſt, um 
den General White vom Lager aus in eine 
hügelige Gegend zu ziehen. Die Lage flößt 
Beſorgniß ein.“ 

London, 1. November. Die Morgenblätter 
enthalten ſich, ohne die Größe des Eugland 
widerfahrenen Unglücks zu bemeſſen, allge⸗ 
mein einer Kritik der Maßnahmen des Ge⸗ 
nerals White. Sie äußern ihr tiefſtes Mit⸗ 
gefühl mit dem General und fordern die 
Nation auf, zu zeigen, daß ſie ein Unglück 
mit Muth und Würde ertragen könne, ohne 
a fie die Thatſache verkleinere oder über⸗ 
reibe. 

Kapſtadt, 31. Oktober. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Wie den „South⸗ 
african News“ aus Ladyſmith von heute ge⸗ 
meldet wird, wird jetzt am Fuße des Umbam⸗ 
bane⸗Berges, wenige Meilen von Ladyſmith 
entfernt, gekämpft. Mehrere Geſchoſſe find 
in die Stadt gefallen. 

New⸗ Jork, 1. November. Wie aus Kolon ge⸗ 
meldet wird, verlautet dort, daß durch zwei von 
der Regierung als Kriegsſchiffe verwendete 
Dampfer ſieben Schiffe mit Juſurgenten am 
29. v. Mts. zerſtört worden ſind. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn 
—— — —ü—ũꝓ7 — —— — En 
Telegraphiſcher Berliner Börtenbericht. 

II Novbr. 31. Oktb. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
ne —— — p. Naſſa 1216-65 1216-65 


Warſchau 8 zus EL — 215—80 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1169-55 169 45 
Preußiſche Konſols 3 % . 89-50 | 89-40 
Preußiſche Konſols 3 / .| 98 00 | 98-00 
Preußiſche Konſols 3½ %% . | 98-00 | 98 10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . | 89 60 | 89 50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % | 98 00 | 98-25 
Meitpr. Pfaudbr. 3% neuk. H.] 86-60 | 86 40 
Weſtpr. Pfaudbr.3¼ % „ „94 609440 
Poſener Pfandbriefe 3¼½ % . 95—00 94 80 
8 % 100-90 1100-90 
Polniſche Wiandbriefe 4½% | 98-40 | 98 30 
Türk. 1% Anleihe O. 425 65 | 8-75 
Italieniſche Rente 4% . . 1 92-80 | 92-1 
umän. Reute v. 1894 4% . 1 83-75 | 84-00 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 191—25 91 70 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 201—25 200 —50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 125 — 40 125—80 
Thorner Stadtauleihe 3, / | — er 
Weizen: Loko in Newyork Dezb. 76 75% 
1.[ Spiritus: 70er lo ko — = 
70er loko . . . 1 46—50 J 5-90 


Bank⸗Diskout 6 pt., Lombardzinsfuß 7 pct. 
Privat⸗Diskont 5½ pCt., Londoner Diskont 5 pCt. 


Berlin, 1. November. (Spiritusbericht.) 70 er 
46,10. Mk. Umſatz — Liter. 


Königsberg, 1. November. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 29 inländiſche, 186 ruſſiſche Waggons. 
— UMA k ů ¶ů ů¶ů·——— ů — —— — — — 


Berlin, I. November. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
Bor Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 452 Rinder, 1725 Kälber, 1646 
Schafe, 9705 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder⸗ 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 


und Färſen 45 bis 47. — 
: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
ä i ;_2. mittlere 


enährte 


Maſt⸗ und gute Saugkälber 70 bis 73; geringe 
Saugkälber 62 bis 68; ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſfer) 40 bis 43. — Schafe: 


bis 64: 3. 
44 15 genährte aeg und Schafe (Merzſchafe) 
1s 50: 


ER en + Be; ‚2. en. — . 
3. fleiſchige 45—46; 4. gering entwickelte 42—44: 
5. Sauen 40 bis 43 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Vom Rinderauftriebe blieben unge⸗ 
fähr 200 Stück unverkauft. Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich langſam Bei den Schafen fanden 
ungefähr 300 Stück Abſatz. Der Schweinemarkt 
verlief ſchleppend und wird kaum geräumt. Die 
Ausfuhrſperre iſt heute früh aufgehoben worden. 

— ———————— — — 


Kirchliche Nachrichten. 
„Mittwoch den 1. November 1899. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Abends 148 Uhr 

Miſſionsſtunde: Pfarrer Endemann. 


+ 
’ 


stoffe, Sammte, Velvets 


—....—.—. . —.—..—. 
Se, 0} 
8 3 Seiden Tauft jede Dame am beiten 
= un 


ESS d billigſten direkt von 
von Elten & Keussen, Krefeld. 
Das große Muſterſortiment wirt auf Wunſch franco zugeſandt. 


2. November: Sonn.⸗Aufgang 7.— Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.27 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.58 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 3.34 Uhr. 


— —————— —ApVblY———ůͤ —— 


Für die uns aus Anlaß 
des Hinſcheidens meiner lieben, FE 
unvergeßlichen Frau, unſerer Mi 
guten Mutter, in ſo reichem 
Maaße bewieſene Theilnahme, MI 
insbeſondere auch für die zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden, ſowie 
Herrn Pfarrer Ullmann- 
Grabowitz für ſeine überaus 
troſtreichen Worte und den BE 
BE Herren Lehrern des Drewenz. 
bezirks für die erhebenden 
Trauergeſänge jagen hiermit ER 
tiefgefühlteſten Dank. 4 
Zlotterie, 1. Novemb. 1899. 


8 Die trauernden Hinterbliebenen 


Franz Tafelsli 


u. Kinder. 


Zufolge Verfügung vom 30. 
Oktober 1899 iſt an demſelben 
Tage die in Mocker beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kauf⸗ 
manns (Vieh⸗ Händlers) Robert 
Thomas ebendaſelbſt unter der 


Firma 
Robert Thomas 
in das dieſſeitige Handels⸗ 


(Firmen⸗) Regiſter unter Nr. 1053 
eingetragen. 
Thorn den 30. Oktober 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Iwangsverſteigerung. 


Freitag den 3. 1 Mi 


vorm. 10 U 
werden wir vor der Pfandkammer am 
hieſigen Königlichen Landgericht 
ca. 200 Mtr. verſchiedener 
Tuche, 1 Pianino, 200 
Kiſten Zigarren, 1 Verti⸗ 


low, 1 Tiſch, 1 Spind, 1 


Sopha u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 85 


Zahlung verſteigern. 
Hehse, Nitz, Klug, 
Gerichtsvollzieher. 


Kruse Carstensen, 
Hchloßflraße 14, 


gegenüber dem Schützenhauſe. 


Bückerei⸗Eröffuung 


Culmerſtraße 12. 


Dem hochgeehrten Publikum die er- | WE 
gebene Mittheilung, daß ich mit dem 


heutigen Tage eine 


> Fein⸗ Bäckerei n 


Es wird ſtets mein 5 


eröffnet habe. 
Beſtreben ſein, nur ſaubere und ſchmack⸗ 


hafte Waare zu liefern, und bitte ich 


um gütige Unterſtützung. 
Hochachtungsvoll 
F. Sontowski. 


Alte Brolſtelte. 


Meine Bäckerei iſt per 1. Januar 
1900 zu verpachten. 
A. Roggatz, 
Bäckermeiſter. 
as 


— — 
Stellenvermittelungs⸗Bureau 


des Vereins 


Thorner Gastwirths-Gehilfen 
empfiehlt jederzeit tüchtiges Geſchäfts⸗ 
perſonal, als: 

Geſchäftsführer, Oberkelluer, 

Kellner, Lehrlinge, ſowie Küchen⸗ 

und Buffet⸗Mamſells ꝛc. 
Aufträge werden prompt erledigt. 

A. Bromberger, Bureauchef, 


Breiteſtraße 21, part. 


Bekanntmachung. 


dr Reparatur der Kreis» Chaufjeen find bis zum nächſten 
Frühjahr zu liefern 


für die Strecke Steine: gr. Kies: f. Kies: 
Culm⸗Stolno 62 Mtr. 92 Mtr. 29 Mtr. 

„ „ „ Culm⸗Plutowo ai „ 100 Boten 

„ „ „ Plutowo⸗Kokotzko re: 380 „ 45 „ 

„ „ „ Broſowo⸗Althauſen „„ 

„ „ „ Althauſeu⸗Dembowitz TC 

„ „ „ Culm⸗Weichſel 5 0 

„ „ „ Culm⸗Biſchofsthor „„ 

„ „ „ Plutowo⸗Uẽnislaw 1282 „ 114 „ 17 „ 

9 0 „ Unislaw⸗Griebenau 250 „ — „ et, 

„ „ „ Unislaw⸗Oſtrometzto 292 „ 139 „ 74 „ 

„ „ „ Baierſee⸗Unislaw „ „ 
A 2 en e 695 „ ge r 66 „ 
Be odwitz⸗Grenz — „ 55 
rag „ Rnda⸗Stolno 40 „ 124 „ 59 

„ „ „ U Paparczyn⸗Blandau FF „„ 


„ Stolno⸗Windack 99 „ 107 „ 19 „ 


„ „ „ Zeigland⸗Baierſee ER . 
„ 1 „ Dorpoſch⸗Nawra 12 „ 50 „ 25 = 
„ „ „ Stolno⸗Dembie 188 „ 287 128 
„ „ „ Botſchin⸗Wrotzlawren — „ 108 „ 63 „ 
„ Wrotzlawken⸗Zegartowitz - „ 201 „ 140 „ 


Offerten bitte ich, mir bis zum 


1. Dezember d. Is. 


einzureichen. 
Culm den 30. Oktober 1899. 


Det Rorlikende des Kreis⸗Ausſchuſſes. 


Landrath Hoene. 


— — 


Ich bin nach Poſen verzogen und wohne 


Die dortige Praxis beginne ich am 10. 
November er. 

Dr. med. Stark, ; 

Spesinlarät für Hauk⸗ und Geſchlechtskrankheiten. FF 


* 


3 


EEE * 


ach längeren Spezialſtudien in den 
dermatologiſchen Kliniken von Leipzig und 
Berlin habe ich mich in Thorn nieder⸗ 
gelaſſen und wohne 


2 Baderstrasse 23. 
Dr. med. Steinborn, 
Spezinlarzt für Haut und Geſchlechtskrankheiten. 
» Jſſſſe Bed + Ytlerien: 
Wohlfahrtslotterie; Hauptgewinn! 


Mk. 100 000, Ziehung vom 25.— 30. 
November cr., Loſe a Mk. 3,50; 


8 


ferm. Liehtenfeld, 


Nothe Kreuzlotterie; Hauptge⸗ 

ee winn Mk. 100 000, 50 000, 25 000 ; 
enpfehtt Loſe à Mk. 3,50 

empfiehlt Oskar Drawert, 


Thorn. 


B 2 1 110299 
Difiz., Geſchäftsl., Beamt. 

Darlehen bolt In ſeb. Hohe⸗Rücy. 
Salie, Berlin NO. 18. 


Ein älteres Fahrrad 


ſteht für den Preis von 58 Mark bei 
Dombrowski, Mocker, Thorner 
ſtraße 25, zum Verkauf. Dortſelbſt 
wird auch Unterricht im Radfahren 
ertheilt. 


woll,Unterkleidung 


für Herren, Damen u. Rinder 
in reellen Qualitäten und 
großer Auswahl billigſt. 


— 


Meine Gaſtwirchſchaft, 
Coppernikusſtraße 20, iſt ſofort 
zu verkaufen. Stilie. 
Den Alleinverkauf 
meiner vorzüglichen 


Speiſekarpfen 


S echt import. 4 
via London 
v. Mk. 1,50 pr. ½ Ko. 0 
50 Gr. 15 Pfg. 


Theo russisch 


in Origiual⸗Packeten & /, Yo, ½¼ Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


„ MUSS, 


lant illuſtr. 


er Preisliſte, = 
Ude gg ego en 
holländ iſchen, reinen 
e a Mk. 2,20 pr. ½ Ko. 


Ruſſ. Ther⸗ Handlung 
B. Hozakowski, 


Corn, grützenſtr. 
(vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 
Y. öbl. Zimmer mit 

vermiethen Windſtr. 3, 1. 


5 Sampwars Brunnenarbeiten, 
(Sheemmicinen) | _ Tieſbahrbrunnen, 


abinet zu | von 


habe ich Herrn Kaufmann 


A. Kirmes, Thorn 


übergeben, und ſind dort ſolche ſtets zu 
haben. Kühne, 
Birkenau bei Tauer. 


Neue Braunſchweiger 


Gemüſe⸗Konſerben 


eingetroffe 
J. G. Adolph. 


Zur Ausführung von 


itz Nehneider, 


Neustädtischor Markt 22 
(neben dem königlichen 
Gouvernement.) 


Maaß Geſchäft 


feine Herren - Garderobe 
in nur modernſten 
Stoffen und tadelloſem Sitz. 


Ein männlicher, engliſcher 


Bulldogg, 


1 Jahr alt, mannfeſter Beſchützer und 
guter Begleiter, ſehr ſchönes, edles, 
kräftiges Thier, fortzugshalber zu 
verkaufen. Näheres Waldſtr. 25. 
@" noch neuer Beamten:Mantel 

ift billig zu verkaufen. Zu er- 


Zementröhren⸗ Brunnen, 


Wasserleitungen, 
Kanaliſationen 


empfiehlt ſich 


JGeſchäftsſtelle dieſer 


Sonntag den 5. 


November 1899. 


Einmaliges Gastspiel 


Helene Riechers, 


— mit dem Leipziger Ibſentheater. 
Henrik Ibsens Meiſterwerk 


Gespenster. 


Wade 
Re 


3 


5 |Tüchtiren Dierelmeister 
für Feldofen bei hohem Gehalt ver⸗ 


Paul Richter. 


Mehrere Malergehilfen 


finden dauerude Beſchäftigung bei 
Biernacki, Malermeiſter. 


Lehrling und 
jüngerer perf. Buchhalter 


für die Kolonialwaaren-Branche ge⸗ 


ſucht. Anerbieten unter 23 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Lehrling, 


welcher Luſt hat, die Bäckerei zu 


(erlernen, kaun ſich melden bei 


Gehrz, Mellienſtraße 87. 


P 
b 
Ein Lehrling 
kann eintreten bei H. Rochna, © 

Böttchermſtr. im Muſeum. 


Portierſtelle 


zu beſetzen. Zu erfragen in der 
eitung. 

in anſtänd. Mädchen, welches 
E ſelbſtſtändi Be kann, lt 
Stellung für alles in feinem Haufe. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


ne ordentliche, ſanbere Mufwarte⸗ 
rau geſucht. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Auſtändige Aufwartefrau 
oder Mädchen 


wird ſofort geſucht. 
Gerſtenſtraße 3, 1 Tr. links. 


Einen Laden 


mit Zimmer und Küche, worin bisher 
Glaſerei betrieben wurde, ver⸗ 
miethet ſogleich A. Stephan. 


Ein kl. möbl. Zimmer 


iſt an ein junges Mädchen (Buch⸗ 
halterin oder Verkäuferin) biuig bla 
ſofort zu vermiethen. Näheres zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Zig. 


I möblirte Aer weh 


zu vermiethen. Gerechteſtr. 25. 2 T 


Ein möblirtes Zimmer 


nebſt Kabinet iſt von sofort zu ver⸗ 
miethen. Neuſt. Markt 19, 2 T. 


öblirtes Zimmer, Preis 12 Mk., 
zu vermiethen. 
Strobandſtraße 2, 1 Treppe. 


Gerechteſtraße 30, 3 Trepp. 


möblirtes Zimmer 


nin vermielhen. 5 


— —. . 
Menn Hing nt. u. o. Penſion, ſof. 
bill. zu v. Schuhmacherſtr. 24, III r. 


N) Fol. Zimmer m. Burſchengel. zu 
vermiethen. Anfr. zwiſchen 11 
bis 12 Uhr Jakobsſtr. 9, 2 Tr. 
bl. Wohn. od. 1 Zim. m. a. o, 
Burſcheng. z. verm. Schloßſtr. 4 
M. Z. u. K. f. 15 Mk. z. v. Gerberſtr. TL II r. 
öblirtes Zunmer zu vermiethen 
M Bacheſtraße 9, 3 Trepp. 
8 Zimmer zu vermiethen. 
Strobandſtraße 24. 


a __ andſtraße 24. 

1% möbl. Zimmer, I. Et, nach 
vorn, per 1. November zu ver⸗ 
miethen. Jakobsſtraße 13. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 


Briefener Zementwaaten⸗ U. Sees Baderſtraße 28 ist die erſte 


Schedler Co, Hill eller; 


für Fenſter und Thüren 2 


9 


Alte Möbel 2 — dſeet vorräthig bei > 
wer N 9 
erden gaga a, ; J. Sellner. ;? 

Bacheſtraße 16. 196966090009000009990% 


Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu 
vermiethen. Auf Wnuſch 
Stallung für Pferde und 
Remiſe. 

Lechniſches Bureau v. Zeuner. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Arthur Waldemar 


Die Direktion. 
Heute, Tonnerſtag: 


Kartaffelpuffer 


mit Kaffee. 
Türk. 


Am Sromberger Chor: 


Orientalisehes Theater. 
Serpentintanz 


ss in ener und klammen, se 


ſowie die 


2 ede ‚Bintographien, 


ich von6 Uhr, Sonntags von 4 Uhr 
an geöffnet; ſtündlich Vorſtellung. 
Hochachtungsvoll 

R. Schuster. 


Misths-Konirakis- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbilcher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski sche Buchdruckerel, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


renovirt, von 8 bezw. 10 Zim., Zubeh., 
Garten und Stall zu vermiethen. 
Brombergerſtr. 76. 


— R * 11 
Herkſchaftliche Wohnung, 
I. Etage, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn 
Major Ziimann bewohnt, ift von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 


Wohnung 


I. Etage Seglerſtr. 5 v. Herrn Hauptm. 
Komorowski bewohnt, iſt vom 1. April 
Dauben. 


u vermiethen. n 
Nast Sopmungen 
von Zimmern von ſofort zu 


vermiethen in uuſerm neuerbauten 
Hauſe Friedrichſtr. 10/12, 


„ N N 
Hekkſchaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern und reichlichem Neben- 

gelaß zu vermiethen. 5 
Schulſtr. 19/21, Ecke Mellienſtr. 


Balkonwohnung, 


5 Zimmer mit auch ohne Pferdeſtall, 
ſofort zu verm. Brombergerſtr. 56. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kammer, Küche und Zu⸗ 
behör mit Waſſerleitung, iſt wegen 
Verſetzung des Miethers ſofort ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 
Culmer Chauſſee 49. 


Wohnung, 1. Etage, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zu⸗ 
behör preiswerth zu vermiethen. Zu 
erfragen Breiteſtraße 6, 2 Treppen. 
Gustav Heyer, 


3. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen. 85 
Culmerſtraße 22. 
IJ ra 7. eien T Bilpelm- 
ſtraße 7, (Leibitſcher Thor) iſt eine 
frdl. Wohn. von 4 imm. u. Zubeh. zu 
verm. Näh. in der Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. 
Dun von 3 Zimmern zu ver⸗ 
miethen. Seglerſtraße 13. 


BR 3 Zimmer und 


von 2 Stuben m. Küche 


Pohnung u. Zubeh. verſetzungsh. ſof. 


z. verm. Ertl. Bahr, Leibitſcherſtr. 36. 
a, bern, . — — 


zur großen Pferde⸗ Lotterie in 
Baden-Baden, Ziehung vom 
18.—20. November er., à 1,10 Mk.; 

zur 3. Wohlfahrts « Lotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutztruppe, 
Ziehung vom 25.—30. November 
er., Hauptgewinn 100000 Mark, 
a 3,50 Mk. 

zur Rothen Krenz⸗Geld⸗Lotterie 
zur Errichtung von Heilſtätten 
für Lungenkranke, Ziehung vom 
16. bis 21. Dezember er., Haupt⸗ 
gewinn 100 000 Mk., à 3,50 Mk. 

ſind zu haben in der 


3 
Geltäftsftelle der, Thorner Preſſe“. Januar — 


9 we Erg 


Schützenhaus⸗Theater. 


Zubeh., von ſofork od. 1. Jan.“ 
zu vermiehen. Mauerſtraße 36. 


Ich habe die Ehre, ergebenst mit 
zutheilen, dass das 


2. Künstler-Concert 
Donnerstag, 30. November 


stattfinden wird 
mitderberühmten Kaiserl. Königl. 
Kammer- Sängerin und Hofopern- 
sängerin (Primadonna) von der 
K. K. Hofoper zu Wien, Fräulein 


Cola ell. 


Vorausbestellungen 
auf Karten à 3 Mark höflichst er- 
beten. Hochachtungsvoll 
E. F. Schwartz. 


Handwerker-Verein. 


Donnerſtag den 2. November 
abends 8 ¼ Uhr 
(kleiner Schützenhausſaal): 
Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Hollmann 


über 
„Vergangenheit und Zukunft 
der Erde.“ 


Damen und Gäſte ſind will⸗ 
kommen. 


Der Vorſtaud. 


8 a 2 
Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend den 4. November er. 

im Schützenhauſe 
1. Winterbergnügen 
beſtehend aus 
Contert, Theater, Tanz. 


Aufang präziſe 8 Uhr. 
Mitglieder und deren An⸗ 


gehörige haben freien Zu⸗ 
tritt, Gäſte, welche durch 


Mitglieder eingeführt werden, 
zahlen 50 Pfennig Entree. 

Es ladet hierzu ergebenſt ein 
Der Vorstand. 


Viktoria⸗Theater 

* sl au let. 
(Direktion ©, Röntsch.) 

Freitag den 3. November er. 


Vorletztes Bastspiel 


600 Mal in Berlin angeführt. 
Novität! Novität! 


A 2 A. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von Pierre 
Berton und Charles Simons 
überſetzt von Bolten Vaeckers. 
Bons haben keine Giltigkeit. 

Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf: Sperrſitz 2 Mk., 
1. Platz 1.50 Mk., 2. Plaz Mk. — 
Abendkaſſe: Sperrſitz 2,25 Mk., 
1. Platz 1,60 Mk., 2. Platz 1,10 Mk., 
Stehplatz 75 Pf. 

Bin leider gezwungen der großen 
Koſten halber eine Preiserhöhung zu 
machen. Hochachtungs voll 

Clara Röntsch. 


—— 


Sonntag den 5. November er.: 


£ehles Gaffpiel, 
Tivoli Bisblilement. 
Heute, 
Donnerſtag, den 2. November! 
CONCE 


von der Kapelle des Fußartillerio⸗ 
Regiments Nr. 15. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Eintritt 10 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


G. Krause, Oekonom. 


5 

Shützenhaus. 

Witten, 1. November er. 
Grosses 2 


Wurſteſen ““ 


vorm. 
von 9 Uhr ab: 


Wellfleiſch. 


Es ladet zu zahlreichem Beſuch ein 
Wilhelm Kasuschke. 


Täglicher Kalender. 


27 
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Sonntag 
Montag 


Novd., I— 


son! Donnerſtag 


3 


— | 


4 5 


Hierzu Beilage und Gewinnlike. 


— u — 


— 


w 


November 1899. 


Beilage zu Nr. 258 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 2. 


Piet Joubert. 


bewundert Joubert wegen raf 
Beelen, ang Joubert beneidet Krüger um 


ürdige Beſuch, bei dem Krüger und ſeine Be⸗ 
Bae einmal ihre Hotelrechnung bezahlen 
bunten. Sie b \ e . 
Baron Grant um finanzielle Unterſtützung, die 
ihnen unter der Bedingung gewährt wurde, daß 
ſie den britiſchen Koloniſten im Transvaal Schutz 
und Förderung zuzuwenden verſprachen. Geueral 
Joubert iſt ein eifriger Briefſchreiber und ſorgt 
dafür, daß ſeine Briefe in amerikanischen und eng⸗ 
liſchen Zeitungen veröffentlicht werden.“ 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 31. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
vaterländiſche Frauenverein veranſtaltet am 10. De: 
zember d. Is. einen Bazar zum beiten des Siechen⸗ 
hauſes und zur Weihnachtsbeſcheerung für Arme. 


Allerſeelen. 
Kulturhiſtoriſche Skizze von L. v. Aue. 


(Nachdruck verboten.) 
Verblichen iſt des Sommers Pracht; 
verweht ſind die Spuren einer ſchönen Zeit 
voller Wonne und Luſt. Das zarte Grün 
der Wieſen hat ſich in ein fahles Grau ver⸗ 
wandelt; der ſchöne Blütenteppich, den 
Frühling und Sommer gewebt, iſt zerſtört. 
Die Bäume des Waldes haben ihren grünen 
Blätterſchmuck verloren, und durch die kahlen 
Wipfel brauſt der rauhe Nord. Die lieb⸗ 
lichen Sänger des Waldes haben uns ver- 
laſſen. Dichter Nebel bedeckt die Erde, und 
nur ſelten lächelt uns noch die alles be⸗ 
lebende Sonne. 5 
In dieſer trüben Zeit, in der uns die 
Natur eindringlicher als je die Vergänglich⸗ 
keit aller irdiſchen Dinge predigt, feiert die 
katholiſche Kirche ein ſinniges Feſt: Aller⸗ 
ſeelen (2. November). Die chriſtliche Kirche, 
die von jeher ein ſo tiefes Verſtändniß des 
Volksgeiſtes zeigte, hat auch ſtets, ſoviel in 
ihren Kräften ſtand, durch unmittelbare 
Natürlichkeit auf den Sinn und das Gemüth 
der Menſchen einzuwirken geſucht und hat 
ihre Feſte und Gedenktage ſo gelegt, daß der 
jedesmalige zum Ausdruck gelangende 
Charakter des Tages auch harmonirt mit 
der äußeren Erſcheinung der Natur. Ganz 
beſonders gilt dieſes von dem Allerſeelen⸗ 
ee wie auch Allerheiligen ein Tod'en- 


£ Ueber die Veranlaſſung zur allgemeinen 
Einführung des Allerſeelentages erzählt uns 
eine fromme Sage: Ein Pilger kam gegen Ende 
des 10. Jahrhunderts auf ſeiner Rückreiſe 
von Jeruſalem, durch heftige Stürme auf 
dem Meere verſchlagen, nach Sizilien und 
beſuchte dort einen gottesfürchtigen Ein⸗ 
ſiedler, der ihm u. a. erzählte, er habe in 
einer Viſion geſehen, wie die böſen Geiſter 
ſehr aufgebracht darüber ſeien, daß nament⸗ 
lich die Mönche zu Cluguy durch Gebete 
und Almoſen ſo viele arme Seelen aus dem 
Fegfeuer befreiten. Als dies St. Odilio, der 


in der Nacht 
bildete die Kirche die priv . 
Todtenfeier — wenngleich fie dieſelbe in ihrer 
urſprünglichen Form nicht ganz zu ver⸗ 


— Die Steuern und Renten pro Oktober / Dezember 
d. Is. ſind bei Vermeidung zwangsweiſer Bei⸗ 
treibung bis zum 15. d. Mts. an die Kämmerei⸗ 
kaſſe abzuführen. — Am Sountag den 5. November 
hält der Männergeſaugverein „Liederkranz“ in der 
Villa nova ſein erſtes Winterfeſt ab, beſtehend 
aus Konzert, Theateraufführung und Tanz. Zur 
Aufführung gelangen die Luſtſpiele „Der Haus⸗ 
ſchlüſſel oder Kaltgeſtellt“ und „Der Kriminalver⸗ 
brecher“. — Das Perſonal des Kaiſer Wilhelm⸗ 


Theaters in Culm giebt am 2. November d. Is. 


in der Villa nova wiederum eine Theatervor⸗ 
ſtellung und zwar das Stück „Hans Huckebein“. 
Möge die Veranſtalter für ihre guten Leiſtungen 
endlich einmal ein volles Haus lohnen. 

Brieſen, 31. Oktober. (Evangeliſcher Familien⸗ 
abend.) Am kommenden Sonntag abends 5 Uhr 
findet im Saale des Vereinshauſes ein evange⸗ 
liſcher Familienabend ſtatt. Gemeinſchaftlicher 
Geſang, Auſprache des Herrn Superintendenten 
Doliva, Schülerchöre, Muſik und Deklamationen 
werden die Bilder umrahmen, welche zur Feier 
der Reformation und zum Andenken au Luther 
den evangelischen Glaubensgenoſſen an dieſem 
1 9 vor Augen und vor die Seele geführt 
werden. 

Schwetz, 31. Oktober. (Von den hier verbliebe⸗ 
nen ſechs galiziſchen Arbeitern) haben zwei dem 
Aufſichtsrath erklärt, daß die Galizier von den 
einheimiſchen Arbeitern Geld erhalten hätten, 
unter der Bedingung, nicht in der Fubrik zu 
arbeiten. Einer von ihnen, der zur Arbeit gehen 
wollte, wurde mißhandelt. Da ſchon früher feſt⸗ 
ſtand, daß die Mehrzahl der Galizier nicht arbeiten 


wollte, wurde der Rädelsführer zwar dem Gericht] G 


geführt, aber nicht beſtraft, ſondern mit anderen 
Über die Grenze geſchafft. Den Arbeitern war 


st kontraktlich unter Vorbehalt der Genehmigung 


des Vorſtands der Zuckerfabrik 2 Mk. Tagelohn 
und Eſſen zugeſichert. 2 

„Garnſee, 30. Oktober. (Nach Vollendung einer 
größeren inneren Reuovirung unſerer evangelischen 
Kirche) faud geſtern die Einweihungsfeierlichkeit 
ſtatt. Das Schiff der Kirche iſt vor 129 Jahren 
durch Feuer vollſtändig zerſtört worden; der alt⸗ 


ehrwürdige Thurm fteht ſeit mehr als 600 Jahren. d 


Im Laufe des nächſten Jahres ſoll unſere Kirche 
auch äußerlich ein neues Gewand erhalten. 
Konitz, 30. Oktober. (Herr Oberſtleutnant von 
Freyhold), der jo plötzlich verſtorben iſt, war eine 
hier hochangeſehene und allgemein hochgeachtete 
Perſönlichkeit, ein liebeuswürdiger und wohl⸗ 
wollender Herr, im Offizierkorps ein trener 
Kamerad, ſeinen Untergebenen ein gerechter und 
liebevoller Vorgeſetzter. Das Offizierkorps des 
hieſigen Bezirks⸗Kommandos widmet ihm einen 
ehrenden Nachruf. Herr von Freyhold iſt am 
6. Januar 1851 zu Berlin geboren, ſtand alſo im 
beiten Mannesalter. Seine Erziehung geſchah in 
den Kadettenanſtalten zu Potsdam und Berlin, 
und war er in den Jahren 1867 bis 1868 Leibpage 
Kaiſer Wilhelms I. Im April 1868 trat er als 


Friedrich Wilhelm IV. (Pomm.) Nr. 2, wurde im 
November 1875 Premier⸗Leutnaut, im Februar 
1882 Hauptmann und im September 1891 Major. 
Ende Mai 1897 wurde er als Oberſtleutnant zur 
Dispoſition geſtellt und zum Kommandeur des Land⸗ 
wehrbezirks Konitz ernannt. 

„ 3 


Abt von Clugny, hörte, nahm er ſich vor, 


für die leidende Kirche noch mehr zu thun. 


Er befahl deshalb im Jahre 993, es ſolle in 
jedem ihm untergebenen Kloſter jährlich am 
2. November die Erinnerung an alle armen 
Seelen gefeiert und jegliches hl. Meßopfer 
dieſes Tages denſelben zugewendet werden. 

Dieſe Feier verbreitete ſich bald weiter, 
und ſchon 998 ordnete ſie Papſt Sylveſter II. 
für die ganze Chriſtenheit an. Später wurde 
dieſe Erinnerungsfeier allgemein, in neuerer 
Zeit ſelbſt von Nichtkatholiſchen, angenommen, 
da ſie dem Dogma von der leidenden und 
ſtreitenden Kirche, ſowie einem tiefen Be⸗ 
dürfniß des menschlichen Herzens entſpricht, 
das gerne der Todten im Gebet gedenkt. 
Das Andenken an die Verſtorbenen iſt, wie 
Biſchof Perault von Autun bei der hundert⸗ 
jährigen Jubiläumsfeier der franzöſiſchen 
Akademie mit Recht ſagte, der wichtigſte 
und rührendſte Ausdruck des Gefühls, 
welches die Menfchheit auf immer ver⸗ 
bindet. 

Schon die heidniſchen Völker des Alter⸗ 
thums ehrten das Andenken der Abge- 
ſchiedenen durch Opfer und Feſte. Es fand 
ein Leichenmahl ſtatt, Todtengeſänge erſchollen 
und Opfer wurden dargebracht; denn jedes 
Jahr am Todestage erſchien die Seele wieder 
an der Grabſtätte, um ſich an den Gaben zu 
erfrenen und als Schutzgeiſt der Familie 
am heiligen Herdfeuer zu weilen. Einem 
ſolchen tiefeingewurzelten Volksglauben, 
einer ſo allgemein üblichen Sitte konnte die 
chriſtliche Kirche nicht völligen Abbruch thun; 
ſie vermochte ihr nur ein chriſtliches Gepräge 
zu verleihen, indem ſie an Stelle der Opfer 
Mahlzeiten für die Armen und Stiftungen 
zu frommen Zwecken, an die Stelle der Ge⸗ 
ſänge Fürbitten, Seelenmeſſen ꝛc. ſetzte, 
welch letztere wie die heidniſchen Opfermahle 
als ſogenannte „Todten⸗Vigilien“ gewöhnlich 
erfolgten. Auf dieſe Weiſe 
die private heidniſche 


Sekonde⸗Leutnant in die Armee und zwar bei der 
12. Kompagnie des Grenadier Regiments König 


Reuteich, 28. Oktober, (Herr Hofprediger a. D. 
Stücker) aus Berlin, Schwager unſeres Herrn 
Superintendenten Kähler, hält am nächſten Mitt⸗ 
woch in der evangeliſchen Kirche einen Vortrag 
über die Berliner Stadtmiſſion. Am Freitag 
Abend wird Herr Hoſprediger Stöcker in der 
Domkirche in Königsberg einen Gottesdienſt für 
innere Miſſion halten. F 

Danzig, 31. Oktober. (Verſchiedenes.) Dem evan⸗ 
geliſchen Arbeiterverein, der 368 ordentliche und 
50 außerordentliche Mitglieder beſitzt, traten geſtern 
über 100 Mitglieder bei. An Stelle des nach Darm⸗ 
ſtadt verſetzten Garniſonpfarrers Neudörffer wurde 
Pfarrer Pudmenski zum Vorſitzenden gewählt. — 
Der Geh. Kommerzienrath Damme hat ſein Man⸗ 
dat als Stadtverordneter niedergelegt. Er ge⸗ 
hörte der Stadtverordnetenverſammlung ſeit dem 
Jahre 1861 mit dreijähriger Unterbrechung au, 
während welcher er als unbeſoldeter Stadtrath 
wirkte. — In der Hanptverſammlung des evangel. 
Jünglingsvereins am Sonntag wurde Diakon 
Falkenhahn aus dem „Rauhen Hauſe“ als Haus⸗ 
vater und Sekretär des Vereins durch den Vor⸗ 
ſitzenden Paſtor Scheffen eingeführt. Damit hat 
die Arbeit an der männlichen Jugend in Danzig 
einen wichtigen Schritt vorwärts gethan. Während 
vor einem Jahre das Jünglingsheim eröffnet 
wurde, konnte jetzt ein eigener Berufsarbeiter für 
dieſe Arbeit angeſtellt werden. Auch iſt im Laufe des 
letzten Jahres ein parochialer Jünglingsverein 
durch Paſtor Hevelke in der St. Barbara-Ge- 
meinde ins Leben gerufen. Weſtpreußen zählt jetzt 
45 Jünglingsvereine mit 2200 Mitgliedern. — Der 
Wohnungsverein für Danzig und Umgegend (E. 
m. b. H.) hat während ſeines noch nicht ganz 
zweijährigen Beſtehens eine rege Thätigkeit ent⸗ 
faltet, denn es find von ihm bis jetzt in Ohrg 
drei Häuſer mit 33 Wohnungen für Arbeiter und 
in Langfuhr drei Häuſer mit zuſammen 18 Woh- 
nungen zu je 3 bezw. 4 Zimmern und Zubehör 
hergeſtellt worden. In Langfuhr iſt inzwischen 
noch ein viertes Haus bis auf den inneren Aus⸗ 
bau fertiggeſtellt. Nunmehr beabſichtigt der Ver⸗ 
ein, mit dem Ban von Wohnhäuſern in der Stadt 
Danzig ſelbſt vorzugehen, und hat zu dieſem Zweck 
em Kaufmann Farr hierſelbſt am „Schwarzen 
Meer“ ein Gelände von 600 am zum Preiſe von 
von 39000 ME. käuflich erworben. Auf dieſem 
Grundſtück ſoll ein Gebäude mit 8 kleineren und 
10 1 bezw. größeren Wohnungen hergeſtellt 
werden. 

Wehlau, 30. Oktober. (Jagdunfall.) Kürzlich 
ging der Beſitzer V. aus Wilkendorf auf die Jagd. 
Hierbei ſchoß er den gerade mit Kartoffelauspflügen 
beſchäftigten Schmiedemeiſter Wieß von dort an, 
dem mehrere Schrotkörner in den Hals drangen. 

Gumbinnen, 30. Oktober. (Erſchoſſen) hat ſich 
hente früh der Dragoner Sch. im Garten ſeiner 
Eltern in der Stallupönerſtraße. Es iſt dies 
ſchon ihr zweiter Sohn, der auf ſo tragiſche Weiſe 
aus dem Leben geſchieden iſt. 

Schneidemühl, 30. Oktober. (Ein Weltreiſender) 
namens Richard Pohlig aus San Franzisko, 
welcher es ſich infolge einer Wette (16 000 Mk.) 
zur Aufgabe geſtellt hat, in einem Zeitraum von 
vier Jahren die Welt zu umkreiſen, langte am 
Sonnabend hier au, um, nachdem er ſich ſeine 
Durchwanderung bon der Polizeibehörde hier 
hatte beglaubigen laſſen, feine Reiſe wieder fort⸗ 
zuſetzen. Zwei Jahre ſind bereits verſtrichen, 


drängen im Stande war, wovon die noch heute 
in vielen Gegenden üblichen „Leichenſchmauſe“ 
zeugen — zu einer chriſtlichen um, und ein 
gleiches geſchah hinſichtlich des allgemeinen heid⸗ 
niſchen Todtenfeſtes. Ein ſolches fand in den 
deutſchen Landen um die Michaeliszeit ſtatt 
und zwar in der „Meinweken“ oder „Ge⸗ 
meinwoche“, die am Sonntag nach Michaelis 
(29. September) begann; aber auch in der 
Martinizeit ſcheint von den Germanen ein 
Herbſt⸗Todtenfeſt gefeiert worden zu ſein, ſo⸗ 
daß man mit der von der Kirche auf den 
2. November verlegten allgemeinen Todten⸗ 
feier, dem Feſte Allerſeelen, den aus dem 
Heidenthum vererbten religiöſen Gewohn⸗ 
heiten bequem entgegenkam. Aus dieſem 
Grunde wird heute noch in allen katholiſchen 
Ländern Allerſeelen ſo treulich gefeiert, und 
darum hat auch wohl die evangeliſche Kirche, 
obwohl die Reformation wegen der aus den 
Todten⸗Vigilien vielfach hervorgegangenen 
Mißbräuche von einem Todtenfeſt nichts 
wiſſen wollte, ſpäter wieder eine allgemeine 
Todtenfeier als ein Erinnerungsfeſt an die 
Verſtorbenen eingeführt, in Preußen 1816, im 
Königreich Sachſen 1840. 

Wie an die meiſten Feſte, ſo knüpften ſich 
auch an den Allerſeelentag mancherlei Volks⸗ 
bräuche. Von ihm fingt der Dichter: 

„Es blüht und funkelt heut' auf jedem Grabe, 

Ein Tag im Jahre iſt den Todten frei!“ 

Und wenn je ein Brauch poetiſch war 
und ſo recht zum Herzen ſprach, ſo iſt es 
die in Oeſterreich, in Süddeutſchland und am 
Rhein verbreitete ſchöne Sitte, am Aller: 
ſeelentage die Gräber der Verſtorbenen mit 
Blumen und Kränzen zu ſchmücken und den 
Todten zum Gedächtniß, den Lebenden zur 
ernſten Mahnung, zahlreiche Kerzen auf den 
Friedhöfen zu entzünden. 

Des Sommers letzte Blumen, Reſeden 
und die buntfarbigen Aſtern, ſie müſſen dazu 
dienen, die theuren Stätten zu ſchmücken und 
— in Kränzen gewunden — ſich um Kreuz 
und Stein zu ſchlingen. Das Grab des 
Reichen, deſſen Gebeine Marmor und Erz 


ſeitdem der kühne Wanderer von San Franzisko 
aufbrach, er hofft auch ganz beſtimmt, in den 
nächſten zwei Jahren wieder dorthin zurück⸗ 
zugelaugen. Während der ganzen vier Jahre iſt 
er verpflichtet, ſich ſeinen Lebensunterhalt durch 
Vorträge, Reiſeſchilderungen ꝛc. zu erwerben. 

Obornik, 30. Oktober. (Ein großer Brand) iſt 
heute früh hier ausgebrochen. Bis 8 Uhr waren 
bereits 6 Häuſer eingeäſchert. 

Stettin, 30. Oktober. (Die Stettiner Chamotte · 
fabrik, Aktiengeſellſchaft, vormals Didier) hat vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung ihrer für Montag den 
27. November einzubernfenden Generalverſamm⸗ 
lung die Uebernahme der den bekannten Firmen 
C. Kulmiz, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
in Ida⸗ und Marienhütte, und C. Kulmiz in Halb⸗ 
ſtadt gehörigen Chamottefabriken in Saarau, Halb⸗ 
ſtadt und Markt Redwitz, nebſt den umfangreichen 
Thongruben und Thonförderungsrechten per 
1. Jannar 1899, ſowie den Beſitz derſelben an 
Aktien des Thouwerks Biebrich vereinbart. Zur 
Ausführung deſſen wird der Generalverſammlung 
von Didier die Erhöhung des Akienkapitals um 
3¼ Millionen Mark vorgeſchlagen, wovon 2 Mill. 
ab 1. Jannar 1899, der Reſt ab 1. Jauuar 1900 
dividendenberechtigt find. Den größten Theil der 
neuen Aktien erhalten die Kulmiz'ſchen Firmen, 
die ſich für 1 Million Aktien einer Sperre von 
9 Monaten bezüglich einem Jahr unterworfen 
haben, während den bisherigen Aktionären auf 
8 alte Aktien eine neue Aktie mit Dividenden⸗Be⸗ 
rechtigung ab 1. Jannar 1900 zum Kurſe von 110 
angeboten werden ſoll. 

Aus Pommern, 30. Oktober. (Selbſtmord.) 
Geſtern Vormittag erſchoß ſich der Bürgermeiſter 
Quandt in ſeiner Wohnung in Gollnow mittelſt 
einer mit Waſſer geladenen Jagdflinte. Man 
fand ſeine Leiche auf einem Stuhl ſitzend. Der 
Schuß war in den Mund gegangen. Der Grund 
zu der That ſoll in Mißverhältniſſen zwiſchen ihm 
und ſeinen Beamten zu ſuchen ſein. Auch eine 
unheilbare Krankeit, an der der Verſtorbene litt, 
mag mit die Veranlaſſung zu dem Selbſtmord ge⸗ 
weſen ſein, 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 2. November 1846, vor 53 
Jahren, ſtarb zu Wixiö Biſchof der Dichter Eſaias 
Teguer. In ihm verehrt Schweden ſeinen größten 
Poeten. Sein Romankyklus, die „Frithjofs⸗Saga“ 
iſt die Nationaldichtung des ſchwediſchen Volkes 
geworden, die in alle europäiſchen Sprachen, allein 
achtzehn Mal ins Deutſche, überſetzt wurde. An 
Vollendung ſeines Epos Gerda hinderte ihn ſchwere 
Umnachtung des Geiſtes. T. wurde am 13. No⸗ 
vember 1782 zu Kyrkeroud geboren. 


Zborn, 1. November 1899, 
— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor 
Dr. Rospatt zu Schlochau iſt der königl. Regie⸗ 
rung zu Frankfurt g. O. zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. 3 8 
— (Die Turnlehrerprüfung in Berlin) 
findet im Jahre 1900 am Donnerſtag den 22. Februar 
und den folgenden Tagen ſtatt. ae 
— (Im Handwerkerverein) — nicht im 
Sprachverein — hält Herr Oberlehrer Hollmann 
am nächſten Donnerſtag den Vortrag über „Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft der Erde“. 


umhüllen und über deſſen todtem Leib ſich 
ſtolz und prächtig auf karrariſchem Sockel das 
Kreuz mit den funkelnden Worten erhebt, 
wie ſtrahlt und funkelt es im Lichterglanz! 
Roſen und Immortellen, theuer erkauft, wie 
ſie den Grabhügel zieren und ſich in üppiger 
Schöne an dem Kreuz emporrauken. Dort 
auf des Armen Grab ſind es zwar nur 
einige werthloſe Aſtern und halbverwelkte 
Kränze, die daſſelbe zieren, und nur eine 
ſchlichte Wachskerze oder gar ein Oellämpchen 
flackert traurig in der dunklen Nacht, aber 
hier wie dort haben Liebe und treue An⸗ 
hänglichkeit an die lieben Todten mitgewirkt, 
dieſen theuren Ort zu ſchmücken. 5 

Arm und reich, vornehm und gering ſtrömt 
hinaus zum ſtillen Friedhof, um hier im 
andächtigen Gebet zu verweilen, dort einen 
flüchtigen Blick hinzuwerfen und da wiederum 
zu längerer Raſt den Schritt zu hemmen 
und die theuren Namen, die ſo hell in dem 
Lichterglanz funkeln, wieder und wieder zu 
leſen. 

In Italien wird die Feier des Allerſeelen⸗ 
tages am ſchönſten in der Kirche Maria della 
morte zu Rom begangen. Dieſe iſt zu dem 
Zweck ganz ſchwarz verhüllt, und es findet 
in derſelben ein ergreifender Gottesdienſt 
ſtatt. In den vlämiſchen Städten begiebt ſich, 
ſobald am Vorabend des Feſtes die Glocken 
anfangen zu läuten, alles nach Hauſe, um 
den Abend ſtill im Familienkreiſe zu verleben 
und für die verſtorbenen Angehörigen zu 
beten. Anderswo, z. B. in Weſtflandern, 
errichten die Kinder armer Leute des Abends 
neben der Hausthür auf der Straße kleine 
Altäre, indem fie Kruzifixe und Madonnen⸗ 
bildchen zwiſchen brennende Kerzen auf Stühle 
und Schemel ſetzen. Von den Vorübergehenden 
erbitten ſie dann ein kleines Geldgeſchenk 
„zu Kuchen für die armen Seelen im Fegefeuer.“ 
Deun wenn die Kirchenglocken am Abend vor 
Allerſeelen läuten, dann kommen auch die 
Seelen aus dem Fegefeuer und können — 
einmal im Jahre — die Erde beſuchen und 
von ihren Qualen ausruhen. Man hütet ſich 


Bekanntmachung. 

Nach 8 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 find 

von dem Jahreseinkommen unter anderem auch in Abzug zu bringen: 

1. die von dem Steuerpflichtigen zu zahlenden Schuldenzinſen 
und Renten, : 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, Verſchreibung, 
letztwillige Verfügung) beruhenden dauernden Laſten, z. B. 
Altentheile, A 

3. die von den Steuerpflichtigen für ihre Perſon geſetz⸗ oder 

vertragsmäßig zu entrichtenden Beiträge zu Kranken⸗, Un⸗ 
fall⸗, Alters⸗ und Invalidenverſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ 
und Penſionskaſſen, 

„Verſicherungsprämien, welche für Verſicherung des Steuer⸗ 
flichtigen auf den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt werden, ! 
oweit dieſelben den Betrag von 600 Mk. nicht überſteigen, PS 

5. die Beiträge zur Verſicherung der Gebäude oder einzelner 
Theile oder Zubehörungen der Gebäude gegen Feuer- und 
anderen Schaden, 1 

6. die Koſten für Verſicherung der Waarenvorräthe gegen Brand⸗ 
und ſonſtigen Schaden. : Bi 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungsanweiſung vom 

5. Auguſt 1891 zum obenangeführten Geſetze uur diejenigen 


Gründlichen Unterricht 


in allen Handarbeiten ertheilt 


Zeige dea 5 daß ich die 8 Margarete Leick, 
Ntallxiesserei_ u, Reparaturnerkstätte 


gehe, Handarbeiteieht, Beittenfr. 16 
von 


Ad. Kunz, 
hier Mauerstrasse 3, 
übernommen habe und empfehle mich zur 8 


Anfertigung von Metalllagern, 1 
Buchsen, 


ſowie jeglicher in mein Fach fallenden Arbeit. 


Spezialität: Lieferung von Bierdruck-Anparaten. 


Tischdecken und Wandschoner, 
Auflegerstoffe 
für Küchentische, 
Wachs- und Ledertuche, 
in grösster Auswahl bei 


Erich Müller Nachf., 
Breitestr. 4. 


Hi 


terdem Pratektörate 
e Regierung 


2 


Auf die Tiſchweinmarken 
und Deſſertweine: 


Gloria roth „ „ . 70 Pf. 2 f . ; 
Gloria weiss . 70, Schuldenzinſen ꝛc. berückſichtigt werden dürfen, deren Beſtehen Sämmtliche Armaturen hierzu auf Lager. Iiriesener 
Gloria extra roth, 85 keinem Zweifel unterliegt, fordern wir diejenigen Stenerpflichtigen, | ES Reparaturen werden sorgfältig ausgeführt. Cementwaaren- 


denen die Abgabe einer Stener-Erflärung nicht obliegt, auf, die 
Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebeusverſicherungsprämien 
uſw., deren Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 16. Ok 
tober bis einſchl. 4. November d. Js. nachmittags von 4 bis 5 
Uhr in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Nathhauſe unter Vor⸗ 
legung der betreffenden Beläge (Zins-, Beitrags-, Prämien⸗ 
quittungen, Polizen uſw.) anzumelden. 
Thorn den 6. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 


Steuerabtheilung. 


Perla d'Italia roth 100 „ 
Perla d'Italia weiss 100 „ 
Flora roth . . 115 „ 
Chianti ro tn. . 125 „ 


Perla Siciliana / L fl. 200 „ 
Marsala > 
Vermouth di Torino 200 „ 
wird die Aufmerkſamkeit des 
P. T. Publikums aus dem Grunde 
elenkt, weil dieſe Weine in 
erückſichtigung des billigen 
Preiſes ganz außerordentlich 
preiswürdige Qualitäten reprä⸗ 
ſentiren. 
Erhältlich in den 

bekannten Verkaufsstellen. 


Hocachtend 


O. Huhn. 


Kunststein-Fabrik 
Schroeter & Co. 


empfehlen 
ſich zur Ausführung von 


Beton⸗Arbeiten jeder Att. 
Cementröhren 


in alle 1 1 
r 


Brunnen, Brüden, 
Durchläſſe 2c. 


Dachfalzziegel, Abdeckplatten, 


pr. Flasche Inol. Glas. 


Tauberhaft schöntt is 


alles, wenn geputzt mit 


Metall⸗Putz⸗Glanz 


Amor 


III 


I 
* ih 


TE NETT 


Lauck, Heiligegeif 


an gelte e de Feng 0, Seh, 


Ff. Thee, 


Grüsstes Installations- 2 


nur aus beiten Bezugsquellen, loſe: . 2 Bauwerlſtücke 
Congo, BD. 250 Mi, 50 Gramm Geschäft am Platze. © Treppenſtufen, Trottoir⸗ 
15 Unſtreitig beſtes ieſen, 


Pfg. = 
Congo⸗Souchong, Pfd. 2,00 Mk., 
50 Gramm 20 Pfg. 
ff. Souchong, Pfd. 3.00 Mark, 50 
Gramm 30 Pfg. 
ff. Souchong, Pfd. 4,00 Mark, 
50 Gramm 40 Pfennig. 


Spezialität: 


Haustelephone. 


BES” Flurflieien, TE 
glatt, gefeidert, farbig gemuſtert, 
„ Bordſteine, Ninnfteine, 
Stationsſteine, Greuz⸗ und 

Sattelſteine. 


Wegen Nachahmungen verlange man nur 
unſere geſetzlich geſchützte Marke 


Warnung! 


—— —— 


R affee „Amor, 3 2 2 
ſtets friſch gebrannt, Ager Röſtung, pri TuT & Co, Bene Ö Dferde „Viehkrippen, 
von neueſtem Lager. ſehr preiswerth: : - Schweinetröge 
Pfd. 0,70, 0,80, 1,00, 1,20, 1,40, = 29000900909090090099%8 wre 
1,60 Mark. I FREE ä x : = 3180 en 1 
Bei jetzigen hohen Butterpreisen prüfe und vergleiche 3 | Il | 0 N 3 4 1 ä 
25 akao, man gefälligst Mohrsche 9 — 2 [ 10 hexe of 9 2 a ei 5 gun 


THORN, 
Brückenstr. Nr. 6. 


Getreide-, Produkten., 
Saaten-, Wolle- u. 


billigſt bei iaci 5 2 
— Seglerfi. 1. ee schal. 


Seidenſtoffe 
Trockenes Kleinholz, Braugerste. —— 


wie 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu Sammete und Peluche 
haben bei A. Ferrari, 3 Reichsbank-Giro-Konto. 2 werden zu jedem annehmbaren 
Holzplatz a. d. Weichſel. S %%,/fw eee Preiſe verkauft. 


garantirt rein, lo ſe: 

Pfd. 1,60, 2,00, 2,50 Mark, 
Suppenmehl (Chokoladen⸗ Pulver), 
Bruch⸗Chokolade, 
ff. Tafel⸗Chokoladen von Stoll - 
werk - Köln, 
Malz⸗Kaffee, loſe: Pfd. 25 Pf. 
Malton = Weine, Tokayer, 
Portwein, Sherry, 
Originalflaſchen / — 1,25, ½ égleich 
0,75 Mark 


ark. 
Drogen⸗, Farben, ⸗ Seifen⸗ 
Handlung 


B. Bauer, Mocker, 


f marmor. 
Sluck von Gyps und Cement 


künſtleriſch ausgeführt für Innenbau 


und Facade. 
Farbige und ſchwarze 


Mohra 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich 
überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen genau so 
wohlschmeckend ist und beim Braten genau 80 
bräunt und duftet, wie die doppelt so theure Molkereibutter. 
M. U. Meyer Nachfolger. 
Carl Sakriss. 

S. Simon, 

S. Silberstein. 

Paul Walke. 


Sterbehemden, 
Kissen und Decken 


eee 


Hugo Eromin. 

C. A. Guksch. 

M. Kaliski. 

A. Kirmes. 
Robert Liehehen. 


% 
OHIO HH PHP 


Thornerſtraße 20. 
möbl. Zimmer zu vermiethen. A rise kleines Zimmer, a. Wunſch a. mit kay — „ S. David, 
Gut Tuchmacherſtraße 7, 1 Treppe. Penſion, iſt zu verm. Bäckerſtr. 47.] Möbl. Z. ſof. z verm. Tuchmacherſtr. 10, pt. Breiteſtraße. 
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daher in Antwerpen, Thüren und Fenſter 
heftig zuzuſchlagen, um die Seelen nicht zu 
verletzen. Anderenorts füllt man die Lampe 
mit Schmalz und Butter, damit die Seelen 
der Verſtorbenen durch Einreiben mit dem 
Fett die Schmerzen der Brandwunden zu 
lindern vermögen. 

In vielen Gegenden werden zum Aller⸗ 
ſeelentage beſondere Brötchen gebacken, welche 
„Seelenbrötchen“, „Seelenwecken“, „Seelchen“ 
heißen. Vielfach herrſcht die Sitte, die Armen 
an dieſem Tage mit Brotſpenden zu bedenken. 
In Ansbach wurden früher in der Stadt⸗ 
kirche jährlich 450 Seelenwecken an Arme 
vertheilt, und in einigen Orten Böhmens 
erhalten noch jetzt die Schulkinder am Aller⸗ 
ſeelentage aus Gemeindemitteln Geſchenke, 
während in Schwaben die Kinder von ihren 
Pathen mit „Seelenbrezeln“ erfreut werden. 
Ein altes Lied ſagt inbezug auf dieſe Sitte: 

„Der Wintermonat hat das Recht, 

Daß man viel Seelenbrezeln bächt 

Und damit — als mit raren Sachen — 

Pflegt andern ein Präſent zu machen.“ 

In Niederöſterreich gehen die heiraths⸗ 
luſtigen Mädchen in der Nacht von Aller⸗ 
heiligen zu Allerſeelen auf einen Kreuzweg. 
Den erſten jungen Mann, welcher ihnen 
hier begegnet, fragen ſie nach ſeinem Vor⸗ 
namen, küſſen ihn ſchnell und eilen davon. 
Nun wiſſen ſie den Vornamen ihres Zukünftigen. 

Im Süden wie im Norden finden wir 
ſomit die Feier des Allerſeelentages. Ueber⸗ 
all hat man das Bedürfniß, einmal im 
Jahre der Todten zu gedenken und Troſt zu 
finden in der Hoffnung auf ein einſtiges 
Wiederſehen. Uns Lebenden aber ſei dieſer 
Tag der Erinnerung an die abgeſchiedenen 
eine ernſte Mahnung an das Evangelium 
aller Zeiten, an das unwandelbare Geſetz 


Mannigfaltiges. 


(Mit der Ermordung des Bildhauers 
Valentini) werden zwei Einbrecher in Verbin⸗ 
dung gebracht, die man jüungſt in Rixdorf ver⸗ 
haftet hat. Es ſoll ſich bezüglich ihrer Thäter⸗ 
ſchaft eine Reihe höchſt belaſtender Momente er⸗ 
geben haben. Ferner rechnet man mit der Mög⸗ 
lichkeit, daß nicht zwei, ſondern vier Perſonen bei 
dem Mord betheiligt geweſen find. 

Vom Zeppeliniſchen Luftſchiff) kommt 
aus Friedrichshafen die Nachricht, daß ein Auf⸗ 
ſtieg in dieſem Jahre kaum mehr ſtattfinden dürfte. 
Infolge der eingetretenen kühleren Witterung iſt 
die Füllung der noch leeren 17 Ballous zur Zeit 
nicht möglich, da die Gummidichtung nicht trocknet. 

(Große Stürme) haben Japan heimgeſucht. 
Ungefähr 3000 Menſchen haben dabei ihr Leben 
eingebüßt. Der Schaden an Häuſern und an der 
Ernte beläuft ſich auf einige Millionen Mark. 
——— — err. 


Kopfweh, Reißen und ähnliche 
Schmerzen. | 


Ein geiftreicher Schriftſteller behauptete einmal 
von dem Schmerz, er ſei eine der größten Wohl⸗ 
thaten, welche die Natur dem Menſchen gegeben. 
Derſelbe hat inſofern Recht, als der Schmerz uns 
aufmerkſam macht, daß in unſerem Körper etwas 
nicht in Ordnung iſt und als er uns mahnt, etwas 
in thun, um unſere Geſundheit wiederherzuſtellen. 

eiſtens find übrigens, wie Dr. Szana in den 
Kurberichten mit Recht betont, nicht die ſchmerz⸗ 
haften Krankheiten die gefährlichſten, ſondern die, 
welche ſich mit wenig oder gar keinen Schmerzen 
einſchleichen und erſt beachtet und behandelt 
werden, wenn es zu ſpät iſt. So wäre z. B. die 
Lungenſchwindſucht ſeltener oder weniger gefähr⸗ 
lich, wenn fie in ihrem Anfangsſtadium ſchmerz⸗ 
hafter auftreten würde. Denn bekanntlich iſt fie 
nur im Anfangsſtadium heilbar. 

Von Wichtigkeit iſt die Thatſache, daß die Ur⸗ 
ſachen der Schmerzen nicht immer da zu ſuchen 
find, wo man den Schmerz empfindet. So z. B. 
ſind Schmerzen in der Nierengegend ſehr häufig, 
ohne daß den Nieren irgend etwas fehlt. Die Ur⸗ 
ſache des fo häufigen Kopfſchmerzes iſt ſehr oft 
eine Erkrankung der Unterleibsorgane, oft auch 
Blutarmuth. — Immer größer wird die Anzahl 
derer, die an „Reißen“ leiden, Reißen in den 


wahrer Nächſtenliebe, die uns auch in dem Armen, in den Beinen, in den Schultern oder im 


Dichterwort gepredigt wird: 


DD lieb', fo lang Du lieben kann 
e 
Wo Du an Gräbern Nehſt une, 


Kopfe. Auch hier wird meiſt ohne nähere Unter⸗ 

ſuchung bezüglich der Urſache des Uebels, da, wo 

der Schmerz ſitzt, herummaſſirt und geſchmiert. 
Nun muß man wiſſen, daß das Reißen bei dem 


einen die Folge ſchlechter Blutmiſchung bezw. ver⸗ Erb} 


kehrter Lebensweiſe iſt, beim anderen die Folge der 
Druck und Verlag von C. 


Berufsthätigkeit u. dergl. Eine ſehr häufige Ur⸗[Rübſen per Toune von 1000 Kilogr. tranfito 


ſache des Reißens iſt der unausgeſetzte Aufenthalt 
in ſchlecht gelüfteten, rauchgefüllten Räumen. So 
z. B. in Kanzleien und Bureaus, in Bier⸗, Kaffee⸗ 
und Geſchäftshäuſern. Dadurch, daß das Blut in⸗ 
folge Athmung in ſo ſchlechter Luft immer mangel⸗ 
haft erfriſcht wird und die Nerven mit dieſem 
blos mangelhaft erfriſchten Blut exnährt werden, 
bildet ſich das Reißen — der Rheumatismus. 
Eine weitere Urſache des Reißens bildet auch die 
Kleidung. Es iſt erwieſen, daß durch die Haut 
ſehr giftige Giftſtoffe t en. 
Schweiß des kranken Menschen it jo giftig, daß 
kleine Mengen davon, Thieren unter die Haut ge⸗ 
ſpritzt, genügen, dieſe Thiere zu tödten. Jüngſt 
wurde auch noch nachgewieſen, daß Millionen und 
Millionen Bazillen durch die Haut aus dem 
Körper herausbefördert werden. Es iſt alſo klar, 
daß, wenn die Ausſcheidung dieſer Stoffe ver⸗ 
hindert wird und das Gift im Körper zurückbleibt, 
dies ohne ſchwere Schädigung der Geſundheit nicht 
geſchehen kann. Schlechte Kleidung, die nicht 
genug luftdurchläſſig, porös iſt, kann auch die 
Hautausſcheidung behindern und ſo Krankheiten 
verurſachen. Andererſeits aher kann jemand, der 
ſchon Reißen hat, durch richtige Kleidung das 
Auftreten von rheumatiſchen Schmerzen verhüten, 
er kann ſich gegen die ärgſte Zugluft unempfind⸗ 
lich machen, ja oft den Rheumatismus zur 
Heilung bringen. Durch ſchlechtgewählte Kleidung 
aber kann aus leichtem Reißen ein ſchwerer Rheu⸗ 
matismus ſich bilden. 

Beim Reißen wie bei allen anderen Schmerzen 
1 1 allen a en nen Haupt⸗ 
urſa itteln, um durch deren Beſeitigung 
das Uebek ſelbſt zu beſeitigen. 


— - — ͤ ́ꝛ— —ͤ̃ 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn 
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Amtliche 8 Danziger Produkten⸗ 
0 


rſe 
von Dienſtag den 31. Oktober 1899. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

8 hochbunt und weiß 750-777 Gr. 146 

i 


is 151 Mk., inländ. bunt 685—747 Gr. 130|% 
bis 144 Mk., inländiſch roth 679 Gr. 125 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
708 —735 Gr. 137 
729—747 Gr. 103 R 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.|% 


große 701 Gr. 146 Mk 


Dombrowski in Thorn. 


ſich ausſcheiden. Der W̃᷑ 


iuländiſch grobkörnia] 
an tranſito grobförnig | # 


rbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito.] 
weiße 120 Mk., tranſito Viktoria⸗ — Mk. 3 —jB—FEœ4Güũ 


Sommer: 175 Mk. £ 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,10—4,37'/, Mk. 
No hen er ver 80 Mil Zend 
ohzucker per ogr. Tendenz: i 
Rendement 88° Tranſitpreis franto Dekade 
waſſer 8,95 Mk. inkl. Sack bez., 9 Mk. Gd. 


Hamburg, 31. Oktober. üböl 
51. — Kaffee behauptet, n ie 


Petroleum ſteti 5 . : = 
ee Nee Staudard white loko 7.95. 
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ee n ta 
& Konkurs-Ausverkauf 
5 des ganzen Lagers, bestehend in 


EEE” Damen - Kleider-, BE 
Blousen- u. Herren-Stoffen, 


zu aussergewöhnlich billigen, vom Gläubiger- 
ausschuss bedeutend herabgesetzten 

8 Preisen. 

versandt in einzelnen Metern, bei Aufträgen von 
20 Mark an franko! 

Muster auf Verlangen sofort frei ins Haus! 

Der Konkursverwalter 
des Versandthauses Oettinger & Co,, 
Frankfurt a. M. 
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